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Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
20. Sitzung vom 15. März. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, Michaelis u. A. 
Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Bergthung die internationale 
Convention, Maßregeln gegen die Reblaus betreffend. 
In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den Schutz 
nützlicher Vögel nimmt das Wort der Abg. Fürſt von Hohenlohe⸗ 
. der ſelbſt im Jahre 1876 einen ogen Geſetzentwurf 
eingebracht hat, um zu conſtatiren, daß ſich inzwiſ die Anſichten über 
dieſe Materie ſehr geklärt haben. Früher wollte man ein Verzeichniß der 
nüslihen Vogelarten aufſtellen; aber es war unmöglich, einen Vogel für 
abſolut nützlich oder ſchädlich zu erklären. Der jetzigen Vorlage liegt ein 
ſolches Verzeichniß nicht bei, aber leider dehnt fie den Schutz nicht ſoweit 
aus, wie die frühere, und wirkſam kann er nur ſein, wenn er in allen 
Staaten Europas gleichmäßig gewährt wird; dieſen Zuſtand vertragsmäßig 
herbeizuführen für die nördliche Gruppe und die der Mittelmeerſtaaten 
würde eine wichtige Aufgabe für die A n een ſein. Bezüglich des 
S 3, der beſtimmt, daß Vögel in der Zeit vom Beginn der Reife der Früchte 
bis zur Beendigung der Ernte getödtet werden können, wenn ſie ſchagren⸗ 
weiſe in Weinberge ꝛc. einfallen, möchte ich ftatt „ſchaarenweiſe“ die Faſſung 
„in ungewöhnlich großer Menge“ vorſchlagen; ferner muß die Beſtimmung 
des § 3, daß der Bundesrath ermächtigt ſein ſoll, das Feilbieten beſtimmter 
Vogelarten allgemein zu unterſagen, dahin ausgedehnt werden, daß auch 
der An⸗ und Verkauf zu verbieten iſt. Ich bin überzeugt, daß, ſobald der 
Geſetzentwurf in Kraft tritt, die betheiligten Kreiſe feine ſegensreiche Wirkung 
ſpüren und dem Reichstage dafür Dank wiſſen werden. Ich bitte, die zweite 
a Plenum vorzunehmen. $ 0 
Abg. Windthorſt: Ich beantrage die Verweiſung der Vorlage an eine 
Sommilfion von 14 Mitgliedern. Man müßte eigentlich ein Geſetz für die 
ganze Welt machen, aus Nützlichkeitsgründen ift die Competenz des Reichs⸗ 
tages zum Erlaß eines ſolchen Geſetzes nicht zu begründen. Der Inhalt 
der Vorlage beweiſt, wie ſchwierig ihre geſetzliche Ordnung iſt, denn neben 
jeder Vorſchrift ſteht eine Ausnahme; der richtigere Weg wäre deshalb der, 
den die ee beſtritten haben, beſonders auch in Preußen. 
Außerdem erregen einzelne Beſtimmungen Bedenken. In $ 2 wird geſagt: „Das 
a und die Erlegung von Vögeln zur Nachtzeit mittelſt Leimes, Schlingen, 
etzen oder Waffen iſt verboten; als Nachtzeit gilt der Zeitraum, welcher 
eine Stunde nach Sonnenuntergang beginnt und eine Stunde vor Sonnen⸗ 
aufgang endet.“ Nun habe 100 mich als Knabe ſehr viel mik dem Vogel⸗ 
fang beihäftigt und meine Schlingen immer fo ausgehängt, daß fie auch 
die Nacht hängen blieben; ob die Krammetsvögel, die ich gefangen, nach 
oder vor Sonnenuntergang bineingekommen ſein mögen, das weiß ich nicht. 
Sollen nun die Schlingen während der bezeichneten Nachtzeit weggenommen 
werden? Ob nicht der Lerchenfang zu weit beſchränkt iſt, das werden uns 
vielleicht die Leipziger Herren ſagen. Ferner: bleibt das Fangen von Kram⸗ 
metsvögeln in der Zeit, in der es überhaupt geſtattet iſt, mit den gewohnten 
Schlingen zuläſſig oder nicht? Ich nehme das an, möchte es aber aus⸗ 
drücklich conſtatirt wiſſen; denn es hat für Krammetsvögelfreunde ein großes 
Intereſſe und für meinen Wahlkreis ein beſonderes, weil wahrſcheinlich in 
keinem anderen fo viele Krammetspögel gefangen werden. (Heiterkeit.) Ob 
die angedrohten Strafen nicht ein Bischen weit reichen, will ich dahingeſtellt 
fein laſſen, zumal für ein mildes Strafmaß zu ſprechen, bedenklich iſt. 
3 Bei Strafen kommt es melt ſowohl darauf an, daß ſie recht 
ſind, als darauf, daß ſie den Uebelthäter raſch treffen. Im § 5 heißt 
es: „Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder oder andere 
unter ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche ſeiner Aufſicht untergeben 
ſind und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft gehören, von der Uebertretung dieſer 
Vorſchriften abzuhalten.“ Mein ſeliger Vater hätte mich durch kein Mittel 
der Welt abgehalten auf die Bäume zu klettern und die Neſter auszu⸗ 
nehmen, und mancher Vater hier im Hauſe, der einen etwas lebendigen 
Jungen hat, wird daſſelbe erfahren haben. (Heiterkeit. ) 
räſident Hofmann: Es iſt richtig, daß der Geſetzentwurf hinter dem 
zurückbleibt, was der Abg. Fürſt Hohenlohe früher vorgeſchlagen hat, aber 
die Vorlage iſt von dem jedenfalls richtigen Grundſatze ausgegangen, daß 
die Beſtimmungen auf dasjenige Maß zu beſchränken ſeien, welches zweifel⸗ 
los Nutzen bringt und die weiteren Anordnungen dem Bundesrath über⸗ 
laſſen werden könnten. Die Frage des Abg. Windthorſt habe ich dahin 
zu beantworten, daß das Fangen der Krammetsvögel während der Schon⸗ 
eit überhaupt und im Uebrigen die Anwendung der im § 2 aufgeführten 
angarten verboten iſt. 5 ? 
Abg. Richter (Meißen): Der Entwurf geht in der Einſchränkung viel 
zu weit und zugleich nicht weit genug. Einmal muß man den Verkauf 
von Vögeln während der Schonzeit abſolut verbieten. Man hätte auch 
namentlich die nützlichen inſectenfreſſenden Vögel aufzählen ſollen, die das 
anze Jahr hindurch geſchont werden müſſen. Der Abg. Windthorſt 
fa die Sachſen, wie fie über Leipziger Lerchen dächten; ich kann verſichern, 
daß nach dem Vogelſchutzgeſetz von 1856 überhaupt keine Leipziger Lerchen 
auf den Markt kommen durften. (beiterkeit.) Die meiſten Lerchen werden 
ur der Gegend von Halle, Lützen u. ſ. w. gefangen und als „Leipziger 
Lerchen“ feil geboten. Wir müſſen auch, was im Entwurfe nicht geſchieht, 
nützliche Vögel, wie Schwalbe, Rothſchwanz u. ſ. w. und ihre Neſter auch 
innerhalb der Häuſer und Gehöfte ſchützen. Wenigſtens müſſen wir ver⸗ 
bieten, daß die auf dieſem Wege gewonnenen Vögel, Eier und Neſter nicht 
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Heute reden vielfach dieſelben Leute von der Armſeligkeit und der Con⸗ 
currenzunfähigkeit der deutſchen Induſtrie, welche damals Gründungspro⸗ 
ſpecte unterſchrieben, in denen ſie gerade im Gegentheil unabhängig von allen 
Zollfragen die Ueberlegenheit und die große Geſundbeit der Induſtrie ver⸗ 
ſicherten. Ueberaus bezeichnend iſt, daß das neueſte Zollproject des Kanzlers 
in jenen Gegenden die lebhafteſte Zuſtimmung gefunden hat, wo damals 
am Meiſten gegründet und geſchwindelt worden iſt. Dieſe Gründungs⸗ 
periode hat viele Urſachen, aber die Ueberſpeculation würde nicht eine 
ſolche große Höhe haben erreichen können, hätten damals nicht ſchon 
f 1 5 Schutzzölle — wie heute — und außerdem noch die Eiſenzölle be⸗ 

anden. g 
Die Concurrenz des Auslandes würde damals der geſteigerten Nach⸗ 
frage gegenüber ſchärfer geweſen ſein, und die Preiſe hätten nicht durch ihre 
ſchwindelhafte Höhe * ſolcher ungeſunden Ausdehnung der Anlagen auf⸗ 
geſtachelt. Schließlich iſt dann der Krach gekommen, noch vor Aufhebung 
der Eiſenzölle. Noch nach dem Eiſenzollgeſetz hat man Eiſenwerke erweitert, 
ſelbſt ohne das Anlagecapital feſt beiſammen zu haben. Nicht einer Theorie 
zu Liebe hat man die Eiſenzölle aufgehoben, ſondern wegen „des dringen⸗ 
den Bedürfniſſes des Verkehrs und en Lage der Eiſeninduſtrie“, wie 
etz in einem Antrage beißt, der im Mai 1873 im Reichstage von Vertretern 
aller Parteien, mit Ausnahme der Fortſchrittspartei, geſtellt wurde. Auch 
der Name Windthorſt (Meppen) findet ſich unter dem Antrage auf Auf⸗ 
hebung der Eiſenzölle. Dem Antrage iſt ſehr raſch ein Geſetzentwurf ge⸗ 
folgt, wie allgemein damals verſichert wurde, aus der verjünlihen Initia⸗ 
tive des dürften Bismarck. Derſelbe ſoll auf feinen Gütern bei der Ein: 
fuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen, wofür er angeblich 1275 Mark Zoll 
habe bezahlen müſſen, ſich überzeugt haben von der Schädigung der Sand: 
wirthſchaft durch die Eiſenzölle. Die erweiterten induſtriellen Anlagen ent⸗ 
zogen der Landwirthſchaft die Arbeitskräfte, während es zugleich erſchwert 
wird, zum Erſatz Maſchinen aus dem Auslande zu beziehen. Die Nothlage 
der Eiſeninduſtrie rührt nicht von der Aufhebung der Eiſenzölle her. Dieſe 
Aufhebung hat die Eiſeninduſtrie in einer Zeit getroffen, wo in Folge der 
ſtarken inneren Concurrenz die Preiſe im Inlande ſo niedrig ſind, daß we⸗ 
niger als je das Ausland einführen und mehr als je wir in das Ausland 
ausführen können. Eben deshalb hat gerade ſeit Aufhebung der Eiſenzölle 
die deutſche Eiſeninduſtrie mehr als je im Welthandel an Beratung ge: 
wonnen. Statt mit ausländiſchen Waaren überſchwemmt zu werden, wie 
damals prophezeit wurde, überſtieg gerade 1877 die Eiſenausfuhr die Eiſen⸗ 
einfuhr um 6 Millionen Centner. Im Jahre 1878 iſt dieſes Plus ſchon 
auf 8 Millionen Centner geſtiegen. Nicht nur befriedigen wir unferen ein⸗ 
heimiſchen Bedarf, ſondern verſorgen noch zu einem erheblichen Theil das 
Ausland. Dies erklärt es auch, warum die deutſche Kleineiſeninduſtrie, 
welche eben ſolche Bedeutung beanſpruchen kann wie die Großeiſeninduſtrie, 
überall gegen die Wiederherſtellung der Eiſenzölle proteſtirt. ’ 

Ware die Enquete über die Eiſeninduſtrie nicht fo einſeitig beſetzt und 
einfeitig geführt worden, fo würde es auch allſeitig vom Standpunkt der 
Eiſen. Induſtrie klar a daß nichts Bedenklicheres geſchehen kann, als die 
Zölle wieder einzuführen, nicht weil es im Augenblicke irgendwelchen beſon⸗ 
deren Einfluß ausüben wird, ſondern weil es wieder ähnliche Kriſen über 
die Eiſeninduſtrie heraufbeſchwört, wie die letzte und weil es der Eiſen⸗ 
induſtrie jene Stetigkeit in der Entwickelung benimmt, welche ſie vor Allem 
bedarf. — In der Enquetecommiſſion für Baumwollen⸗ und Leinen⸗In⸗ 
duſtrie ans ſachgemäßer verfahren zu fein; darum liegt es hier klarer 1 
Tage als in der Eiſeninduſtrie, wie vom Standpunkt der Induſtrie ſelbſt 
Zollerhöhungen ſchädlich erſcheinen: Vom Standpunkt einer wirklich ſach⸗ 
gemäßen Unterſuchung aus kann man gegenwärtig gar nicht oder nur ganz 
unerheblich zur Empfeblung. von neuen Schutzzöllen gelangen. Nun iſt das 
Projekt einer allgemeinen Eingangsabgabe aufgetaucht. Von Anfang an 
habe ich nicht begreifen können, wie man vom ſchutzzöllneriſchen Stand⸗ 
punkte aus dies als eine Weihnachtsbeſcheerung anſehen kann. Von 2800 
Millionen Mark jetzt zollfreien Einfuhrwerthen will der Kanzler 1400 Millio⸗ 
nen mit einem jünfprocentigen Zoll belegen. Vergleicht man dieſes Projekt 
mit dem antonomen Tarif, den vom extremen ſchutzzöllneriſchen Standpunkt 
die Herren Grothe und Beuthner ausgearbeitet haben, ſo erkennt man, daß, 
abgeſehen von Eiſen und Petroleum, ſelbſt die extremen Schutzzöllner kein 
Intereſſe haben, auch nur auf 100 Millionen Mark jetzt zollfreier Einfuhr 
einen Zoll zu legen. Ganz natürlich; wir führen durchweg Rohſtoffe und 
Hilfsſtoffe der Induſtrie ein neben den Verzehrungsgegenſtänden. Da ab⸗ 
geſehen vom Eiſen faſt alle Fabrikate ſchon jetzt zollpflichtig find, fo ſchadet 
gerade der Induſtrie nichts mehr als das Projeet der allgemeinen Eingangs⸗ 
abgaben. Eben desbalb hat die an der Leineninduſtrie ſtark intereſſirte 
Bielefelder Handelskammer mit Recht erklärt, lieber auf jede Zolländerung 
zu verzichten, als dem Kanzlerproject beizuſtimmen. 

An Stelle eines gewiſſen Enthuſiasmus im Anfang beginnt ſich daher 
ein Induſtriezweig nach dem andern vom Kanzlerproject loszuſagen und 
gerade in induſtriellen Kreiſen erfolgt ein Rückſchlag gegen die Schutzzoll⸗ 
Agitation, wie ich es vor einem Jahre kaum noch für möglich gehalten 
hätte. Man ſieht an dem Project der allgemeinen Eingangsabgabe zu 
deutlich, wohin die Conſeguenzen führen. Weil deshalb das Project ſonſt 
ausſichtslos ſein würde, ſucht man jetzt die Landwirthe zu beſtimmen, die 
Kaſtanien aus dem Feuer zu holen und gegen das Verſprechen von Ge⸗ 
treide⸗ und Viehzöllen Hand⸗ und Spanndienſte zu leiſten, um für den 
Handel mit dem Auslande überall Zollbarrieren zu errichten. Schwer genug 
hält es; wer vor einem Jahre noch geſagt hätte, man würde heute über 
Getreidezölle hier ernſthaft discutiren, den würde man entweder ausgelacht 
oder als einen argen Peſſimiſten geſcholten haben. Der Kanzler giebt ſich 


Expevitien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalden Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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Kornzoll wirklich 


wirthen nicht blos verlangen, daß ſie der Induſtrie die 


ge geboten werden dürfen, wenn wir nicht der Defraudation Thor und 
Thür öffnen wollen. Den Geſetzentwurf an eine Commiſſion zu verweiſen, 


öffnen ) gabe Mühe und ſchreibt Briefe bald an die Nachbarn im Stormarner 
halte ich nicht für nothwendig. 


othwendig 5 - - { reife, bald uach Schönhauſen, bald nach Würtemberg an den Pächter des 
Das Haus beſchließt in dieſem Sinne; die zweite Berathung wird eben- Herrn von Varnbüler. Die Organe des Kanzlers müſſen nachhelfen. In 
falls im Plenum ſtattfinden. 5 meinem Kreiſe hält der Lanpralf Vorträge für Kornzoͤlle. In einem hoch⸗ 
Das Haus ſetzt 8225 die Specialberathung des Etats fort. Beim induſtriellen gebirgigen Kreiſe, wie Hagen, kann auch nur ein Landrath für 
Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern führt Abg. Kablé (Proteſtler)]ſo etwas Widerſinniges, wie Kornzölle, begeiſtern. Heute leſen wir, daß 
aus, daß die Reichslande im Verhältniß zu anderen Bundesſtaaten mit ein Extrablatt des amtlichen Soldiner Kreisblattes unter dieſer Veberſchrift 
Ausgaben für die Erhebung von Zöllen und Verbrauchſteuern, mit Beſol⸗ erſchienen iſt, worin die bekannte Agrarier⸗Geſellſchaft, die unter dem ſtolzen 
dungen und Penſionen überlajtet ſeien. 285 f Titel: „Congreß deutſcher Landwirthe“ hier tagte, zu Petitionen um 1 Mark 
räſident Hofmann: Die Ueberlaſtung wird im Bundesrath anerkannt.] Kornzoll aufforderte. — Nichts ſteht mehr den Traditionen deutſcher Politik 
Um das Mißverhältniß auszugleichen, iſt zufolge eines früheren Beſchluſſes entgegen, als ein Kornzoll; nur jo lange noch kein Korn eingeführt wurde, 
des Bundesraths ſeit mehreren Jahren immer ein größerer Theil der zur] gab es einen ſolchen. Als zuerſt bei ungünſtigen Ernten ſtärkere Kern⸗ 
Beſoldung von Beamten aufzuwendenden Beträge des Reichs den Reichs⸗ Einfuhr nothwendig wurde, ſuspendirte man den Zoll derart, daß bon 
landen zur Verfügung geſtellt. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen darüber, wie] 1846 bis 1857 nur von 7% pCt. des eingeführten Kornes der Zoll erhoben 
dieſe Beiträge ſich zu den aufgewendeten Koſten verhalten, find abgeſchloſſen wurde. Schon 1857 wurde der Zoll auf 6 Pfennige berabgefetzt, weil die 
und liegen dem Bundesrath vor. Die Regelung der Frage iſt aber ſehr Einfuhr die Ausfuhr zu überſteigen begann. Heute glaubt man an die 
ſchwierig, weil auch in andern deutſchen Staaten Mißſtände nach beſtimm⸗ Jollpolitik von 1864 anzuknüpfen, wenn man einen Zoll von 20 bis 25 
ten Grundſätzen auszugleichen find. Der Bundesrath iſt jetzt damit be⸗] Pfennigen vorſchlägt. Ueber echte preußiſche Traditionen verdanke ich ein 
Aebi und wird die Frage bei ihrer hoben Wichtigkeit unzweifelhaft bald] klaſſiſches Zeugniß gerade Herrn von Kardorff. Derſelbe iſt lebhaft für die 
erledigen. Einen beſtimmten Zeitpunkt hierfür kann ich aber nicht angeben.] Aufhebung der Mabl: und Schlachtſteuer eingetreten, wie er heute ſagt, 
Abg. Richter (Hagen): Die an und für ſich wichtige Frage der Ver⸗ nur aus formalen Gründen. Er habe nur die Zollſchranken im Inneren 
theilung der Zollverwaltungskoſten tritt zurück in einem Augenblicke, wo das] beſeitigen wollen, wovon dann allerdings die Bäcker fo großen Vortheil ges 
ganze Zollſyſtem auf eine andere Grundlage geſtellt werden ſoll. Gegen⸗ habt haben. e Ä 
wärtig ſind in Deutſchland von 457 Waarenklaſſen, die das Zollregiſter Hätte v. Kardorff Recht, ſo müßte jetzt jeder Berliner Bäcker aus der 
ugchweiſt, 192 zollpflichtig. Von 1028 Millionen Mark Einfuhrwerthen zoll⸗] Aufhebung der Mahlſteuer eine feſte Rente von 5000 Mark jährlich be: 
pflichtiger Gegenſtände wurden 1877 107 Millionen Mark Zölle erhoben, ziehen. Herr v. Kardorff ſchloß eine Rede am 24. Januar 1870 mit fol⸗ 
alſo etwa 10 pCt. vom Werth. Wir haben alſo in Deutſchland nichts] gendem Satz: „Schon Friedrich dem Großen wurde die Propoſition gemacht, 
weniger g ie une Den größten Zollertrag bringen die Finanzzölle;] eine Aceiſe auf Fleiſch und Brot zu legen. Aber der große König ſchrieb 
neben 56 Zöllen auf Farhad enſtände, die meiſt Finanzzölle ſind, an den Rand des amtlichen Berichtes: „Ich werde nie darin willigen, Fleiſch 
Haben wir 136 Zölle auf Fabrikate und Halbfabrikate, welche durchweg Schutz- und Brot für den armen Mann theurer zu machen, denn ich bin der An⸗ 
Zölle find. Wir haben alſo jetzt ſchon ein recht ſtattliches Schutzollſyſtem] walt der Armen — je suis Ladvocat des pauvres.“ Heute ſcheinen mir 
in Deutſchland. Man ſucht den Grund des Darniederliegens unſerer Er:| Herr v. Kardorff und ig der Große nicht mehr ganz 5 
werbsverhältniſſe in dem angeblichen Freihandel. Den Hauptgrund, die] Meinung zu ſein. (Große Heiterkeit.) Weil ich in dieſen trüben Zeiten 
Ueberſpeculationen, den Schwindel, die Gründunger der Jahre 1871 bis] mich oft an der Lectüre früherer Parlamentsreden erbaue, ſo habe ich auch 
1873 erwähnt man nicht. Man hat damals in vielen Induſtriezweigen die) treffliche Reden des Abg. Löwe (Bochum) aus dem Mai 1870 des Zoll: 
Anlagen erweitert, weit über den inneren Bedarf hirlaus. Wenn beiſpiels⸗ parlaments gefunden. Man ſoll nicht ſagen, fo führt er aus, daß es noch 
weiſe die Schienenwerke in Deutſchland auf eine Production von DR Mill. 1 1 8 ſeien, um welche bei Zöllen die Conſumtion vertheuert werden. 
Centner eingerichtet find, wir aber in Deutſchl and, ſelbſt wenn jährlich 100] Jede Kleinigkeit im Preiſe mehr ſchließe große Schichten vom Conſum aus, 
Meilen neuer Eiſenbahnen gebaut werden. war 47 Millionen Centner] das gelte namentlich von Nahrungsmitteln. Bei ſchlechten Ernten bewirke 
iährlich brauchen, wo ſoll da die Prosper dieſer Induſtrie herkommen el doch nur die aus der Preisſteigerung folgende Einſchränkung des Vers 


Montag, den 17. Mit; 1879. 


brauchs, daß man ſchließlich mit einem geringeren Quantum auskommt⸗ 
Sehr treffend führte auch Abg. Löwe aus, um wie viel ſchlimmer Zölle 


agen dreimal erſcheint. 


Hand des Menſchen etwas. Das zeigt ganz klar, wie man nicht Ejſenzölle 
und Getreidezslle gegen einander verhandeln darf. Die Redner für Ger 
treidezölle ſprechen von derſchiedenen Kreiſen ganz verſchieden, vor Land⸗ 
wirthen verſprechen fie eine jo große Vertheuerung der Kornpreiſe, daß die⸗ 
ſelbe jede Geldklemme befeitigen muß, vor andern Leuten jagt man, die 


ſein. Demſelben Pfennig wird nach verſchiedenen Seiken eine ganz ver⸗ 
ſchiedene Bedeutung beigelegt. Aber in derſelben Rede vor demſelben 


v. Kardorff gelungen. Dem Miiller gegenüber ſoll der 50⸗Pfennigzoll 15 
ländiſches Getreide theurer bezahlt wird. * Verhältniß zum Conſumenten 


aber ſinkt bei Herrn b. Kardorff der 50 Pfennigzoll auf eine Vertheuerung 
von 5 Pfennigen. 5 E 


Wenn die Herren von Eifenbahrtarifen ſprechen, iſt es ihnen klar, daß 
die höheren oder niedrigeren Tarife den Verkaufspreis beffimmen, der Zoll⸗ 


tarif aber ſoll bei ihnen nicht auf dent Verkaufspreis, ſondern nur auf den 
Zwiſchenhandel Einfluß haben. Derſe elbe Kornzoll ſoll auf der einen Seite 


die Steuerlaſt des Landwirths ausgleichen, und doch auf der anderen Seite 

wieder ermöglichen, die Klaſſenſteuer dem Nicht⸗Landwirth zu erlaſſen. Dann 
wird wieder derſelbe Kornzoll nur als Kampfzoll empfohlen, dazu beſtimmt, 
Wenn aber ein 


der Induſtrie beſſere Ausfuhrverhältniſſe zu verſchaffen. 
| eine fo ſegensreiche Emrihtung. ilt, dann müßte er doch der 
Landwirthſchaft dauernd belaſſen werden, und man dürfte von den Land⸗ 
aſtanien aus dem 
Feuer holen. Das müßte um fo mehr ſtattfinden, als Herr von Kardorff 
meint, daß ein Land, welches nicht feinen Roggen allein baut, nichts werth 
fei. Aber die Aecker 
völkerungszuwachſes vermehrt werden, und dieſelbe Bevölkerung erhebt ſchon 
bei ſteigender Cultur für die größere Viehzahl und Fleiſchnahrung großere 
Anſprüche an die landwirthſchaftliche Production. Soc alles 5 
man in Deutſchland braucht, hier producirt werden, dann dürfte man bei⸗ 
ſpielsweiſe auch nicht 140,000 Hektare, auf denen 4 Millonen Centner Wei⸗ 
zen wa 


von Branntwein bauen. Will man, was ich für richtig halte, deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsproducte ausführen, dann muß auch die Einfuhr frei ſein. Ges 
rade, weil die Landwirthſchaft einen ſa großen Kreis der Bevölkerung um⸗ 
faßt, liegen hier die Verhältniſſe anders wie ſonſt bei Schuhzöllen. Die 


Landwirthe ſtellen auch die Mehrzahl der Conſumenten dar, ein Landwirt, 


der nicht mehr Korn producirt als er canſumirt, für den tft der Kornzolk 
ei ech : \ 
ach einer Berechnung im weſtpreußiſchen Central:Berein follen in 
Preußen nur 400,000 P 
Nur für Beſitzungen über 30 Morgen kann ein Nornzoll überhaupt eine 
Bedeutung haben. Ein bekannter Landwirth dat ausgerechnet, daß ein 
Gut von 100 Morgen nur 200 Ctr. Getreide mehr verkaufen kann, als es 
ſelbſt verzehrt; ein ſolcher Beſitzer würde alſo aus einer Vertheuerung um 
25 Pf. nur 50 Mark Vortheil gewinnen; betrüge fiv, wie Herr v. Kardorff 
annimmt, nur 5 Pf., ſo wäre der Vortheil nur 10 Mark. Kann das einen 
ſolchen Mann glücklich machen? Aber auch von den großen Beſitzern haben 
alle Diejenigen keinesfalls am Kornzoll Intereſſe, die, wie an der Ni 
küſte, ins Ausland exportiren oder deren Getreide für den Handel erſt durch 
Miſchungen mit ausländiſchem Getreide brauchbar nyird oder welche nach 
der intenſiven Art ihres Wirthſchaftsbetriebes noch Roggen zukaufen 
müſſen. Wer aber ſchließlich auch aus einem Kornzol! noch Geld gewinnt, 
dem wird es wieder abgenommen, wenn er nach der daraus folgenden 
Vertheuerung Alles, was er ſelbſt braucht, theurer bezahlen muß. Der⸗ 
ſelbe Kornzoll wirkt nach den verſchiedenen Ernten in einzelnen Jahren 


ganz verſchieden; heute, wo die Preiſe ungewöhnlich niedrig ſind, nimm 
man es mit einem Kornzoll leichter. Während man ſich einbildet, die große 


Einfuhr habe die Preiſe billiger gemacht, iſt gerade weten der guten Ernte 


im Innern im vorigen Jahr weniger eingeführt worden als früher. Geſetzt, 


es gelingt unter den augenblicklichen Vorhältniſſen, einen Kornzoll einzu⸗ 


führen, fo wird bei anderen Ernteverhältniſſen mit jeder Mark ſteigender 


Kornpreiſe die Agitation für Wiedergufhebung ihre Kraft verdreifachen. 
Gegenüber einer unglücklichen Ernte wird Niemand dieſer Agitation wider⸗ 


ſtehen können. Ich fürchte, ſie geht dann weiter als blos auf Aufhebung 


der Kornzölle. Der landwirthſchaftliche Verein Rheinpre ußens iſt zwar ſehr 
naiv, aber doch von einem richtigen Gefühl beherrſcht, wenn er zu dem 
Kornzoll noch ein Extrageſetz verlangt, welches für künftig dem Geſetzgeber 
verbietet, den Kornzoll nicht für ſich allein wieder aufzu heden. (Heiterkeit) 

Einen bleibenden Kornzoll fürchte ich nicht, wohl alder bleibende Nach⸗ 
theile von der jetzigen Bewegung. Man erwackt Ansprüche und Vor⸗ 
ſtellungen von dem, was der Staat leiſten foll, die kein Staat befriedigen 
kann. Hat man doch von Frankreich geſagt, daß 


franzöſiſchen Volkes an die Staatsvorſehung jede Regier zittern müſſe 


Vertheuerung wird entweder gar nicht eintreten oder ganz verſchwindend 


Reichstag einander ausſchließende Gründe anzuführen, iſt bisher nur Herrn 


bis 20 Sgr. höheren Preis bewirken, um welchen Betrag angeblich aus⸗ 


err 


önnen in Deutſchland nicht im Verhältniß des Be⸗ 
Korn, was 


chfen könnten, mit Zuckerrüben, theilweiſe für das Ausland, bepflan- 
zen, oder Kartoffeln für die Ausfuhr in natürlicher Geſtalt, oder in Geſtalt 


erſonen mehr Körn producirem, als ſie conſumiren. 


| 
| 
| 
} 
| 


auf Nahrungsmittel als auf Eiſen jeien; denn Nahrungsmittel heißt 
meisſchliche Kraft, heißt Muskel und Nerv, Werkzeug aber wird nur in der 


Kur Se 


oo; Be 


bei dem Glauben des 5 


vor der Unzufriedenheit, welche der Oppoſition aus einer ſchlechten Ernte Er 


zuwächſt. Deſto ſchwächer iſt ein Staat, je mehr Anſpriſche er befriedigen 
ſoll. Die Geiſter, welche man jetzt wachruft, laſſen ſich nachher nicht mit 


Land entiteht, erſcheint mir äußerſt bedenklich. Wenn ich jetzt bier fo oft 


ſpreche, jo geſchieht es nicht aus Unbeſcheidenheit, ſondern aus der pflicht? 


mäßigen Ueberzeugung, daß der Bewegung im Lande gegenüber für uns 
nicht Ruhe die erſte Bürgerpflicht iſt, ſondern die hohe Bedeutung des 
Reichstages und dieſer Tribüne Jedermann verpflichtet, Er Aufklärung der 
Gemüther das Seinige zu thun. (Sehr richtig!) Abg. Windthorſt⸗Meppen 
meinte vorgeſtern, man ſolle in dieſen ernten Zeiten die Vorlagen ab⸗ 
warten. Aber gerade von ihm, dem Altmeiſter parlamentariſcher Taktik, 
habe ich für dieſen neuen wirthſchaftlichen CEulturkampf die Taktik gelernt, 
die er in einem älteren Culturkampf geübt. 1 
der Fall ift, landwirthſchaftliche Vereine auf der einen, Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen auf der andern Seite auftreten, ſo bringt dies Gegenſage 
zwiſchen Stadt und Land hervor, wie wir Ifie in dieſer Schärfe 
in Deutſchland zu unſerem Glücke bisher noch nicht gekannt haben. 
(Sehr richtig!!) Gewiß muß es Parteigegenfätze geben; conſervative und 
liberale Richtung, welche einander bekämpfen, gehören zur Geſundheit des 
ſtaatlichen Lebens. Aber alle dieſe Parteien werden doch von einem ein⸗ 


heitlichen ſtaatlichen Bewußtſein getragen. Es iſt ſchon ſchlimm genug, daß 
Parteien von ſpeciell kirchlich ⸗religiöſer oder ſocialern 


wir daneben ſchon 
Richtung haben; nach ſchlimmer aber, wenn ſich das Volk noch in Inter⸗ 
eſſentenparteien zerklüftet. Man hat es ſo dargeſtellt, als ob ich dem Reichs⸗ 


tanzler den Vorwurf gemacht hätte, daß er Briefe an Bauern ſchrieb. das 


thne ich ſelbſt, gleich allen Abgeordneten; ſolche Correſpondenz iſt auch Aub 
belehrend: nur kommen unſere Briefe nicht gerade in die „Nordd. 
Ztg.“ oder werden durch das Wolff'ſche Telegraphenbureau verbreitet. 
Was ich dem Kanzler vorwerfe, iſt, daß er ſich in ſolchen Briefen an 
die Landwirthe als ſolche wendet, an ihr vermeintliches Sonder⸗ und 
Klaſſenintereſſe. (Sehr richtig!) Daran knüpfen ſich dann Agitationen mit 


einem ſolchen Appell an den Egoismus, wie er nicht ſchlimmer hervorgerufen 


iſt durch die Arbeiterbriefe Laſſalle's und fein bekanntes Antwortſchreiben. 
(Sehr richtig!) Herr von Kardorff meinte vorgeſtern, der Reichskanzler habe 
von der Fortſchrittspartei gelernt, Unzufriedene um ſich zu ſammeln; gewiß, 
jedem Fortſchritt muß eine gewiſſe Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden 
vorhergehen; der Fortſchrittspartei aber konne man niemals vorwerfen, daß 
fie an Klaſſen⸗ und Sonderintereſſen appellirt und ſolche unerfüllbare An⸗ 


ſprüche hervorgerufen hat. Niemals haben wir in der Agitalion die Grenze 


überſchritten, wo die Demagogie beginnt, die Agitation nur als Mittel er⸗ 
85 fe um durch Erweckung der Leidenſchaften die eig { 

ch ſehe äußerſt trübe in die Zukunft unſerer inneren Entwickelung; wenn. 
man jemals erkennen ſollte, daß die maßgebende Wirthſehaftspolittt TC m 
einer Intereſſenpolitik des Großcapitals geſtaltet, mag es nun repräſentirt 
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25 Pf. Zoll nach Haufe ſchicken. Die Bewegung, welche jetzt in Stadt und a 
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Wenn, wie es jetzt im Lande 
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ene Macht zu ſteigern. 


"Schläge gemacht werden, dazu Gelegenheit haben } ir 
geworſen, ich hätte von den Gründungen und deren ſchädlichen Folgen 


\ 


werden durch I Großinduſtrielle oder große Forſtbeſitzer. 
Sollte dieſe Anſicht berechtigt werden, ſo würde die . Agitation 
daraus eine Kraft ziehen, vor der alle Socialiſtengeſetze wie Zwirnsfäden 
erreißen müßten, eine Kraft, die die verderblichſten Einwirkungen auf un⸗ 
Here Geſammtentwickelung haben muß. Herr von Treitſchke meinte neulich, 
die heranziehende Reaction ſei nicht fo ſchlimm, wie diejenige aus den 50er 
Jahren; ich halte ſie für ſchlimmer. Ich bin nicht der Lobredner der Herren 
Lon Manteuffel und von Kleiſt⸗Retzow, ihre Politik hat uns damals nach 
Innen und Außen geſchädigt, doch, wie es jetzt geſchieht, hat jenes Regi⸗ 
ment niemals ſich an Intereſſenparteien gewandt und Intereſſenkämpfe 
herausgefordert. Es trennt die einzelnen Parteien hier ſehr Vieles von 
einander, aber wenn die Bezeichnung „ſtaatserhaltende Parteien“ mehr ſein 
ſoll, als ein Polizeibegriff, dann find aus allen Parteien Diejenigen, welche 
von einem einheitlichen politiſchen Intereſſe erfüllt werden, verpflichtet, zu⸗ 
ſammenzuſtehen und den Beſtrebungen des Kanzlers auf die Vertheuerung 
unen behrlicher Nahrungsmittel des Volkes überall entſchiedenen und kräf⸗ 
tigen Widerſtand entgegenzuſetzen. Lebhafter Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff: Der Abg. Delbrück hat bei Gelegenheit der Ver⸗ 
theidigung der Handelspolitik, welche ſeit Abſchluß des franzöſiſchen Han: 
delsverrages gegolten hat, zu beweiſen geſucht, daß der wirthſchaftliche 
Wohlſtand Deutſchlands coin ea ſei und zwar durch die Vorführung der 
Statistik über die Einfuhr von Rohſtoffen für die Textilinduſtrie. Die Ziffern 
waren für die Baumwolle außerordentlich glänzend; ich habe ſchon damals 
angeführt, daß die Zahl der Spindeln in Deutſchland durch die Annexion 
Elſaß Lotbringens faſt verdoppelt worden iſt. Ein Argument habe ich an: 

uführen unterlaſſen: in der Periode von 1860 —1864 iſt die Einfuhr von 
aum wolle allerdings gering geweſen, aber hauptſächlich deshalb, weil der 
amerikaniſche e die Ausfuhr von Rohbaumwolle aus den Süd⸗ 
Staalen nicht geſtattete. enn man deshalb dieſe Periode außer Betracht 
laſſen wollte, würde vielleicht eher ein Rückgang als ein Fortſchritt zu con⸗ 
ſtatiren ſein. Wenn der geſteigerte Import an Wolle ebenfalls als ein 
Zeichen der Zunahme des Wohlſtandes angeführt worden iſt, ſo habe ich 
chon damals auf die Abnahme der deutſchen Schafzucht hingewieſen, die 
ch von 1860/4 bis 1873/77 von 33 auf 23 Millionen Schafe vermindert 
bat; außerdem find die Qualitäten der Wolle geringere geworden; früher 
vererbte ein Paletot bis auf den Enkel, heute iſt man froh, wenn er 1 bis 
2 Jahre hält. Dieſe Fabrikationsmethode, welche nur geringere Qualitäten 
anfertiat, fübrt einen ungeheueren Mehrverbrauch von Rohmaterial herbei 
und erklärt ſo den geſteigerten Import. Der Wollverbrauch betrug 1860 
222 Pfund, er ſtieg bis 1867 auf 316 Pfund, bis 1877 bis auf 351 Pfund; 
wie ſtellt ſich aber der Wollverbrauch in anderen Staaten? England brauchte 
1860 860 Pfund, 1877 aber 1110 Pfund, in Frankreich und in den nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaaten ſteigerte fi der Verbrauch von 1860 bis 1877 
von 300 auf 430 Pfund. Damit ſteht die Steigerung bei uns in gar keinem 
Verhältniß. Ich komme alſo zu dem Schluſſe, daß ſich der Abgeordnete 
Delbrück in Bezug auf die Wirkung feines Syſtems einer verhän gnißvollen 
Selbſttäuſchung hiugegeben hat. Jetzt komme ich zum Abg. Richter (Hagen). 
Ich halte es nicht für richtig, Prinzipienfragen, wie Getreidezölle u. |. w., 


beim Stat info weitläufiger Weiſe zu erörtern, wie der Abg. Richter (Hagen) 


es gethan hat; wir werden bei den Zolltarifdebatten, wenn beſtimmte Vor⸗ 
Wenn Richter mir vor⸗ 


nicht geſprochen, 0 hat er mir nicht gut zugehört. Ich habe ausdrücklich ge⸗ 
jagt, vaß die Kriſis in Amerika aus denſelben Urſachen mit hervorgegangen 
iſt, wie bei uns: Die Urſachen liegen im zu raſchen Eiſenbahnbau, in der 
übermäßigen Gründung von Eiſenwerken und in der großen Belaſtung des 


Geldmarktes mit Lettres au porteur. Ferner hat der Abg. Richter (Hagen) 


emeint, daß ſich ſchon eine allgemeine Reaction gegen das Project des 
Keichstenzlers Won mache; ich bin in induſtriellen Kreiſen vielleicht beſſer 
bekannt wie der Vorredner, aber davon habe ich nichts bemerkt; im Gegen⸗ 
theil, das Project des Kanzlers gewinnt täglich an Anhängern. Die letzten 
Wahlen hätten dem Abg. Richter doch beweiſen ſollen, daß ſeine Chancen 
abe, nicht zunehmen. Der Vorredner hat dann Zwietracht zwiſchen Induſtrie 
und Landwirthſchaft zu ſäen geſucht, und man kann ſich ſa denken, daß es 
ihm angenehm wäre, wenn dieſe beiden Zwillingsſchweſtern, die auf einander 
angewieſen ſind, ſich verfeinden. Ferner hat mir der Vorredner einen 
Wechſel meiner Anſchauung nachzuweiſen geſucht, indem er auf meine 
Aeußerungen bei der Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer verwies. 


Wenn ich der Ueberzeugung wäre, daß dem Volke die Nahrungsmittel ver⸗ 


theuert würden, ohne daß gleichzeitig ein vollſtändiges Aequivalent geboten 
würde, jo würde ich niemals für einen 3 ; 
ein Aequivalent un (Rufe links: Was denn?) in der Verſtärkung der 
Nachfrage nach Arbeit. Grenzzölle vertheuern die Nahrungsmittel nur, 


wenn das Land ſie nicht produciren kann; das Land kann aber die 


Nahrungsmittel produciren, deshalb brauchen fie nicht vertbeuert zu werden. 


durch die Ausdehnung der Drainage, ſelbſt wenn die 


(Widerſpruch links.) Fragen Sie die Landwirthe in allen Provinzen, fie 
werden Ihnen ſagen, daß durch die Anwendung der e und 

evölkerung in der 
bisherigen rapiden Weiſe zunehmen ſollte, das Land dieſelbe noch lange 


Zeit ernähren kann. 


Wenn der Abg. Richter ferner beklagt, daß ſo viele Aecker für Zucker⸗ 
rüben⸗ und Kartoffelbau benutzt werden, ſo fordere ich ihn auf, mit jedem 
intelligenten Landwirth zu ſprechen; er wird erfahren, daß die Brennerei⸗ 


wirthſchaft und der Zuckerrübenbau dazu gedient hat, den Körnerertrag zu 
potenziren, indem die ungeheuren, durch jene Wirthſchaftsarten geſchaffenen 


Düngermaſſen die Möglichkeit eines intenſiven Betriebes ſichern. Zum erſten 


Male hat Richter heute die e der Conſervativen aner⸗ 
kannt, und dann auf die ſociale Revolution hingewieſen, die aus den 
Kornzöllen entſtehen würde. Was würden für Zuſtände entſtehen, wenn 
die gegenwärtigen Nothſtände beſtehen blieben, ohne daß man ihnen ent⸗ 
gegentritt? Wird ſich dann nicht wiederholen, was man vor 100 Jahren 
in Frankreich erlebte? Die rothen Revolutionäre Marat und Robespierre 
wurden gezwungen, die Schutzzollpolitik Collbert's wieder herzuſtellen. 
Heiterkeit.) Als 1873 die Eiſenzoͤlle aufgehoben wurden, habe ich gejagt: 

enn nach einer Reihe von Jahren Symptome dafür ſprechen, daß trotz 
der Aufhebung die Werthe ſteigen, daß Grund und Boden mehr werth 
ſind, daß der Zinsfuß ſinkt, dann werde ich der erſte ſein, der pater peccavi 
ſagt und ſeine Irrthümer bekennt. Heute ſage ich: ſollte die Politik, welche 
ich für die einzig richtige halte, nicht dahin führen, dem Volke den Wohl⸗ 
ſtand von vor 1865 wiederzugeben, dann werde ich der erſte ſein, der ſie 
aufgiebt. (Rufe links: Dann iſt es zu ſpät) Der Abg. Richter hat ferner 
eine Berechnung aufgemacht, wonach ein Zoll von 25 Pf. auf Getreide das 


% some Getreide, nicht blos das importirte um eben fo viel vertheure. Das 
iſt 


nicht richtig. In Nordamerika beſteht ein Zoll von 20 Cts. auf die 
Gallone Petroleum; iſt deshalb das Petroleum im Preiſe geſtiegen? Nein, 


er beträgt überhaupt nur 3 bis 5 Cts. pro Gallone. Alſo ſteht Richter's 
Berechnung mit der Wirklichkeit in Widerſpruch. (Heiterkeit links. Rufe: 


In Amerika wird ja kein Petroleum importirt!) 


- 


wieſen eine weſentliche Zunahme des 


alles von mir Gejagte aufrecht. 0 i 
in den Jahren 1860 bis 1864 in 82205 der geſteigerten Preiſe und vermin⸗ 
derten e 


664,430 Ctr. angegeben. 


Abg. Delbrück: Der Vorredner hat die von mir angegebenen Zahlen 
in Bezug auf die Mehreinfuhr von Baumwolle und die daraus von mir 
gezogenen Folgerungen bemängelt. Ich habe nicht geſagi, dieſe Zahlen be⸗ 
ohlſtandes, ſondern nur eine erhöhte 
wirthſchaftliche Thätigkeit des Landes. Mit dieſer Einſchränkung halte ich 
In Deutſchland hat allerdings wie überall 


rbrauch derſelbeu überhaupt abge: 


Zufuhr der Baumwolle der ! 
Vergleich zu den Vorjahren und den dieſer Epoche folgenden 


nommen im 


Jahren, aber trotzdem hat eine von dieſer Verminderung unabhängige Ver⸗ 
mehrung des Baumwollenverbrauchs in Deutſchland ſtattgefunden, 


Dat 
beweiſt die Zahl der im Gange befindlichen Spindeln, mit Ausnahme von 


Elſaß Lothringen. Die Zahl derſelben betrug im Jahre 1861 2,235,200, 
im Jahre 1875 2,721,200, alſo eine Zunahme von 486,000 Spindeln oder 


von 22 pCt. Der verminderte Baumwollengebrauch der Periode 1860—4186 


läßt die Folgerung zu, daßldie e rmeNTung der Spindeln in die 
letzten Jahre der Periode 1861 bis 1875 fa 5 \ 

Sſͤpindeln berechtigt allein zu der Folgerung einer geſteigerten Verarbeitung 
von Baumwolle. 


5 fällt. Dieſe Vermehrung der 
Bei der Wolle ſpielt bei meinen Zahlen die Durchfuhr 
ar leine Rolle; ich habe die Differenz der Zahlen der Einfuhr und der 
usfuhr angegeben. Wenn man von dem Wollverbrauch eines Landes 
mit anſehnlicher Wollproduction ſpricht, befindet man ſich auf einem miß⸗ 
lichen Gebiete. Es iſt ja nirgends in der Welt genau zu fixiren möglich, 


wie viel Wolle ein Land producirt. In Deutſchland wird immer ein Schaf 
zu 2a, und gerechnet; wie es anderweitig üblich iſt, weiß ich nicht, aber 
1 


eine Differenz in der Berechnung von 4 Pfund kann da außerordentlich 
erhebliche Differenzen ergeben. Für das Jahr 1864 wurde die einheimiſche 
Production amtlich mit der Grundlage von 2% Pfund pro Schaf auf 

Die Mehreinfuhr in den Jahren 1860 —1864 
war 300,563 Ctr.; es ergab ſich daraus ein jährliches Verbrauchsquantum 


von 964,893 Ctr. 


Die Wollproduction von 1877 wird auf 550,000 Centner geihät, alfo 
auf mehr als 100,000 Gentner weniger als im Jahre 1864. Rechne i 


Centner, jo erhalte ich 1,316,765 Centner als Verbrauchsquantum in den 


oll ſein. Es wird aber dem Volke f 


1 


letzten Jahren. gi auch in Bezug auf den Wollperbrauch find die Mer: 
bältniſſe in dieſer Periode erheblich günſtiger geweſen als früber. Nun 
hilft ſich der Vorredner mit dem geflügelten Worte eines ausgezeichneten 
Technikers, das aus Philadelphia nach Deutſchland herüber gekommen iſt: 
„Billig aber ſchlecht.“ Der Autor dieſes Wortes wollte daſſelbe gewiß nicht 
auf alle deutſchen Induſtrien anwenden, deren relativ kleinerer Theil nur 
in Philadelphia vertreten war. In Bezug auf Wollwaaren findet dieſes 
Wort gewiß keine Anwendung. Die deutſche Wollverarbeitung nimmt heute 
noch denſelben eminenten Rang in der Welt ein wie vor 10 bis 15 Jahren. 
Das beweiſt beſonders der hier relativ erheblichſte Export. Ueber die Zahlen 
über die Zunahme des Wollenverbrauchs in anderen Ländern kann ich mit 
dem Vorredner nicht rechten; ich habe ſie kaum gehört und kann ſie nicht 
controlliren. Aber ich habe bewieſen, daß man die inländiſche Production 
allein mit Sicherheit ins Auge faſſen kann. 905 will auf die Getreidezölle 
nicht weiter eingehen, aber der Vorredner hat behauptet, Deutſchland könne 
ſein geſammtes Getreide auch für die fortdauernde ſteigernde Bevölkerung 
ſelbſt produciren, wenn nur nicht die überwältigende Menge fremden Ge: 
treides die deutſche Landwirthſchaft davon abhält, das zu Getreidebau ge⸗ 
eignete Land dazu zu benutzen. Abgeſehen von der factiſchen Richtigkeit 
dieſer Behauptung, folgt doch daraus mit mathematiſcher Gewißheit, daß 
jeder Getreidezoll, der dieſe Wirkung haben ſoll, für das ganze Reich die 
Vertheuerung des Getreides um den Betrag des Zolles hervorrufen muß 
(Sehr richtig), denn ohne dies würde der Landwirth nicht darauf kommen, 
ein Grundſtück, auf dem bis jetzt der Getreidebau nicht lohnte, jetzt dazu 
zu verwenden. (Sehr richtig!) j 5 

1 95 Sonnemann: Daß unſere Baumwolleninduſtrie durch die Annexion 
Elſaß⸗Lothringens eine durchgreifende Veränderung erfahren hat, iſt nicht 
zu leugnen; es ſcheint mir aber zweifelhaft, ob wir deshalb unſer ganzes 
Zollſyſtem nach dieſer Richtung ändern ſollen, namentlich wenn wir Frank⸗ 
reichs in's Auf faſſen, wo beute noch das früher in Elſaß⸗Lothringen 
herrſchende Zollſyſtem beſteht. Wir haben ungefähr gleiche Ein⸗ und Aus⸗ 
fubr von Baumwollengarnen, dagegen haben wir eine ungeheuer große 
Mehrausfuhr von Baumwollwaaren mit unſern billigen Zöllen, nämlich 
1878 eine Ausfuhr von 300,000 Centnern, der nur die kleine Einfuhr von 
50,000 Centnern gegenüberſteht. Die Franzoſen haben Wlan im Jahre 
1878 eine Mehreinfuhr an Baumwollengarnen von 38 Millionen Francs 
und an Geweben, ſtatt unſerer Mebhraus fuhr eine Mehrein fuhr von acht 
Millionen Francs. Sie ſehen daraus, daß trotz dieſes hohen Zollſyſtems 
in Frankreich die Lage der Weberei und Spinnerei ſich durchaus nicht ſo 
günſtig geſtaltet hat. Die große engliſche Firma Elliſon, die jedes Jahr ein 
Circular über die Lage des Baumwollenmarktes veröffentlicht, ſpricht in dem 
letzen Bericht ihr Bedauern aus, daß England nicht mehr den verhältniß⸗ 
mäßigen Antheil an der europäiſchen Baumwolleninduſtrie habe, den es 
früher gehabt hat. Im Jahre 1860 hat England von dem geſammten 
Baumwollconſum der Welt 49, Procent verarbeitet, 1877/78 nur noch 40, 
Procent, dagegen iſt auf dem Continent ſeit jener Zeit die Conſumtion von 
31 Procent auf 34 Procent geſtiegen. Diele Zahlen beweifen, daß die 
Uebermacht der engliſchen . auf dieſem Gebiete von Jahr zu Jahr 
abgenommen hat. Derſelbe Bericht ſpricht aus, es komme in Zukunft da⸗ 
rauf an, mit möglichſt billigen Mitteln und möglichſter“ Anſpannung aller 
Kräfte zu concurriren. Wenn wir die Lebensmittel und andere Rohſtoffe 
beſteuern, wird unſere Concurrenzfähigkeit wahrlich nicht zunehmen. Gegen 
die Concurrenz der coloſſalen Wollproduction Auſtraliens und die Weizen: 
Production Amerika 's werden wir uns mit Zöllen und anderen küuſtlichen 
Mitteln niemals ſchützen können. Wir ſchlagen uns damit nur ſelbſt. 
Unſere Wollinduſtrie iſt im Ganzen auch nicht in einer ſo ſchlechten Lage. 
Wir haben 1878 104,000 Ctr. eingeführt und 312,000 Ctr. ausgeführt, 
haben alſo eine ſehr große Mehrausfuhr gehabt. 

Gerade aus Hauptſitzen unſerer Wollinduſtrie, aus Lennep, Cottbus, 
Barmen, Elberfeld, kamen die entſchiedenſten Proteſte gegen jede Aenderung 
der Zollpolitik und dieſe Stimmen ſollte man doch nicht unbeachtet laſſen. 
Die Behauptung des Abg. von Kardorff, der franzöſiſche Convent habe 
ſich veranlaßt geſehen, den Zolltarif zu ändern und die freihändleriſche 
Politik ſeiner Vorgänger aufzugeben, iſt unrichtig. Die franzöſiſche National⸗ 
Verſammlung, nicht aber der Convent, hat 1791 eine Erhöhung der Zölle 
eingeführt. Der Convent hat ſchon 1795 die früher eingeführten Zölle um 
mehr als 50 pCt. beruntergeſetzt. Eins hat er allerdings gethan, was mir 
die Sympathie der Herren auf der rechten Geite für ihn erklärt; er hat 
12 Milliarden Papiergeld ausgegeben und das ganze franzöſiſche Geld⸗ 
ſyſtem umgeſtürzt. Das iſt doch auch der Fit Gedanke gewiſſer Re⸗ 
ormer, wenn die Schutzzölle nicht reichen, die Preiſe durch Papiergeld in 
die Höhe zu bringen. Seit dem letzten Etat hat der Bundesrath zwei 
Enqueten über die Eiſen⸗ und die Textil⸗Induſtrie veranſtaltet. Hierzu war 
der Bundesrath vollſtändig berechtigt, und wir ſelbſt haben die Mittel dazu 
bewilligt. Ueber die Reſultate der Enqueten iſt bis heute noch nichts be⸗ 
kannt; es wird ja ſehr viel intereſſantes Material zu Tage gefördert ſein; 
aber man vernimmt doch nur die Intereſſenten; die ein Gegenintereſſe 
haben, werden nicht vernommen. Das iſt ebenſo, als wenn man Lehrer 
oder Poſtbeamten zur Fixirung ihrer Gehälter zuſammenberufen wollte. 
Die Vernehmung der Intereſſenten, denen man vorher ſchon ſagt, eure 
Intereſſen ſtehen ſchlecht — der Vorſitzende der Eiſenenquete⸗Commiſſion 
hat ja ſeine Meinung ſchon ſixirt — lautet etwa ſo: Wollt ihr die Thür 
Dag 5 den Schlüſſel ein⸗ oder zweimal herumgedreht oder noch einen 

iegel vorgeſchoben haben? Das leßte werden die Intereſſenten natürlich 
wählen. In England und Frankreich haben ſolche Enqueten unter der 
Controle und Kritik der Oeffentlichkeit geſtanden. Ferner hat man in Frank⸗ 
reich auch die Handelskammern vernommen; aus Stettin, einer ſo bedeuten⸗ 
den Handelsſtadt, hat man aber nur den Vertreter der Laurahütte bei der 
Eiſenenquete vernommen. Wie wird es mit dem aufgehäuften Material 
gehen? Wenn die Pauſe des Reichstages vorüber ſein wird, werden wir 
einige Bände von Berichten bekommen und es wird dann nicht mehr Zeit 
fein, fie zu controliren. 5 

Darauf hin ſoll dann ein Zolltarif aufgeſtellt werden. Ein ſolches Ver: 
fahren ſcheint mir unangemeſſen. Ich gehöre nicht zur Mancheſterpartei; 
ich habe das Reichseiſenbahnproject als unmöglich bezeichnet und die Löſung 
der Frage als im Staatsbahnſyſtem liegend bezeichnet, was die Herren auf 
der rechten Seite erſt jetzt ausgeſprochen haben, allerdings nachdem der 
Kanzler feine Eiſenbahnpolitik geändert hat. Ebenſo war es bei anderen 
Fragen. Auch iſt es in induſtriellen Kreiſen bekannt, daß ich meine Kennt⸗ 
niſſe in dieſen Dingen nicht aus Büchern ſchöpfe, ſondern mich in den 
Induſtriewerkſtätten des In⸗ und Auslandes genau informire. Selbſt die 
Führer der Schutzzollpartei haben das anerkannt. Aber es widerſtrebt mir 
abſolut, auf ein ſo Re Enqueteverfahren hin neue Zölle zu bewilligen. 
Man iſt an dabei ge eben, für dieſe Induftrie allein höhere Zölle zu 
verlangen, ſondern ſeit dem Briefe des Reichskanzlers vom 15. December 
iſt man von dem Syſtem der Unterſuchung zu dem der Nichtunterſuchung 
übergegangen. ne ‚eb berufene Tarifcommiſſton, in der ſich vielleicht 
achtbare, aber volkswirthſchaftlich jedenfalls nicht bedeutende Herren befinden, 
ſoll die ganze Induſtrie unterſuchen, über die keine Enquete veranſtaltet iſt, 
und darauf hin eine Tarifvorlage machen. Ein ſolches Verfahren muß im 
Publikum den Glauben erwecken, daß der letzte Schachzug in der Zollfrage 
nur den Zweck haben ſoll, eine Majorität zu bilden, damit die gehörige 
Summe indirecter Steuern bewilligt wird. (Sehr richtig!) Gegen dieſes 
Syſtem der 5 5 von 7 85 ohne gehörige Unterſuchung der be⸗ 
treffenden Industrien haben ſich 48 deutſche Handelskammern entſchieden 
verwahrt, und vollſtändig mit Recht. Im Namen der großen deutſchen 
Handelsſtadt, die ich vertrete, kann ich erklären, daß man dort ohne Partei⸗ 
unterſchied einſtimmig dieſes Verfahren auf das Entſchiedenſte verurtheilt 
und in den induſtriellen Kreiſen der Umgebung meines Wahlkreiſes iſt man 
derſelben Meinung. Nur eine vollſtändige Verkennung der ganzen heutigen 
Verkehrsperhältniſſe kann darauf kommen, durch Erhöhung der Schutzzolle 
der nothleidenden Induſtrie aufzuhelfen. Dieſes Syſtem wird dazu führen, 
eine Menge bereits beſtehender Induſtrien vollſtändig zu ruiniren. Das 
führen eine große Anzahl ſachgemäß motivirter an uns gerichteter Petitionen 
aus. Die Aufgabe der Induſtrie liegt jetzt nach zwei Richtungen, erſtens 
daß die Maſſenerzeugniſſe jo billig wie möglich bergeſtellt werden, und zwei⸗ 
tens, daß wir durch Verbeſſerung unſerer Geſchmacksinduſtrie anderen Völ⸗ 
kern zuvorkommen. BR 

In beiden Beziehungen wirken hohe Schukzölle ſchädlich. Bei genauem 
Studium der Geschichte Colberts würde der Abg. v. Kardorſſ finden, daß 
derſelbe allerdings hohe Schutzzölle eingeführt hat, aber er hat gleichzeitig 
die Induſtrie durch ausgezeichnete Induſtrieſchulen, durch Muſterwerkſtätten, 
Muſeen und Akademien gehoben. Wir haben zu ſolchen poſitiven Daß: 
regeln keine Mittel, nicht einmal zur Beſchickung der letzten Pariſer Welt⸗ 
ausstellung, was doch zur Beſeitigung des ungünftigen Eindruckes in Phila⸗ 
delphia ſo nöthig war. Der jetzt eröffnete Zollkrieg leitet die Nation und 
die Regierungen von dem richtigen Wege ab und verwirrt die Geiſter in 
unglaublichem Maße. Leſen Sie nur die vielen Petitionen; was da Alles 
verlangt wird! Die F ee und Schiefergrubenbeſitzer ver⸗ 
langen Schutzölle. Ich will noch ein anderes Beiſpiel der Verwirrung an: 


ch führen. In der Stadt Fürth, die ausſchließlich Exportinduſtrie hat und die 
dazu die Mehreinfuhr im Durchſchnitt der Jahre 1873 bis 1877 mit 766,765 0 


durch die allgemeine Zollpflicht ruinirt würde, hat man eine Zuſtimmungs⸗ 
adreſſe für die Politik des Kanzlers in Umlauf geſetzt und auch Unter⸗ 


ſchriften dazu erlangt. Aber man denkt nicht an die Repreſſalien der an⸗ 
dern Staaten. Herr v. Kardorff hat geſagt, wenn die Sache nicht geht, 
kann man es umgekehrt machen. Dann verſteht er das Weſen der hn nich 
nicht; hat dieſe einmal einen Markt verloren, dann gewinnt ſie ihn nicht 
ſo ſchnell wieder. Man ſchadet ſchon ſehr viel vadurch, daß man immer von 
e ee Concurrenzfähigkeit ſpricht. Es iſt höchſt charakteriſtiſch, daß 
wenige Monate nach dem Socialiſtengeſetz von dem oberſten Beamten des 
Landes eine Bewegung ausgeht, die eine ähnliche Richtun 154 Die 
Arbeiter nehmen ein Recht auf Arbeit in Anſpruch, die Fabrikanten ein 
Recht auf den inneren Markt. Das iſt im Weſentlichen daſſelbe, nur 
kommt es in dem erſten Falle Millionen, im letzteren nur einigen Tauſen⸗ 
den zu Gute. Ich fürchte, daß wir mit dieſer Politik Wege anschlagen, die 
Deutſchland um ein Vierteljahrhundert vielleicht zurückwerfen. Wäre ich 
wirklich ein Feind des Reiches, ſo könnte ich darüber triumphiren, da ich 
aber ein Anhänger meines Vaterlandes bin, muß ich gegen eine ſolche 
Zollpolitik Proteſt einlegen. 

Abg. Richter (Meißen): Wenn wir an die Stelle unſeres Rüben⸗ und 
Kartoffelbaues Getreidebau ſetzen wollten, ſo würden wir die Landwirth⸗ 
ſchaft, namentlich in den öſtlichen Provinzen, deren Cultur durch Bren⸗ 
nereien ſehr gewonnen hat, ſchwer ſchädigen. Wir brauchen für unſern 
Abſatz von Sprit und Zucker aber den auswärtigen Markt; deshalb dürfen 
wir uns nicht in einen Zollkrieg einlaſſen. Wir müſſen vielmehr in unſeren 
Zöllen einen 1 einſchlagen; denn wenn wir anderen Ländern zu 
Repreſſalien Anlaß geben, ſo müſſen wir die Koſten des Krieges tragen. 
Die deutſche Landwirthſchaft bedarf allerdings eines intenſiveren Betriebes, 
aber durch Getreidezölle kann man dies nicht erreichen. Für die Berechnung 
der nothwendigen Höhe des Schutzzolles hat man verſchiedene Methoden 
vorgeſchlagen. Man will die Gegenſtünde im Verhältniß des Maßes von 
Arbeitskraft, welches ein jeder erfordert, beſteuern. Aher dabei würde die 
Qualification der Arbeit nicht berückſichtigt werden. Man will ferner feſt⸗ 
ſtellen, wie viel ein jeder Gegenſtand im Auslande da, wo er am billigſten 
iſt, koſtet, ſodann berechnen, wie viel die Herſtellungskoſten einſchließlich 
eines kleinen Unternehmerprofits im Inlande betragen und die Differenz 
dieſer Summen als Zoll erheben. Auf die Landwirthſchaft angewendet, 
würde dieſes Syſtem zu Zöllen führen, die Niemand in dieſem Hauſe billigen 
würde. Viele landwirthſchaftliche Kreiſe verſprechen ſich nun eine große 
Erhöhung der inländiſchen Getreidepreiſe von einer Uebergangsabgabe auf 
ausländiſches Getreide. Das iſt nicht richtig. Sobald die Preiſe des aus⸗ 
ländiſchen Getreides in Folge dortiger guter Ernten ſehr niedrig ſtehen, ſo 
wird der ausländiſche Producent auch noch die Uebergangsabgabe tragen 
müſſen, der inländiſche Preis alſo nicht ſteigen; wenn aber im Inlande in 
Folge ſchlechter Ernten die Nachfrage nach Getreide ſehr ſtark ſein wird, 
dann werden wir den Zoll ſelbſt bezahlen, und dann wird man ſofort hier 
die Abſchaffung dieſer Zölle beantragen. (Sehr nichtig.) 

Vom Getreidezoll wird der kleine Landwirth, der ſo viel baut wie er 
braucht, nicht berührt; ebenſo hätte der Zoll auf das zur Saat nöthige, 
alſo jedes ſiebente Korn keinen, oder ſo weit er ausländiſche uns unent⸗ 
behrliche Sämereien beträfe, einen der Landwirthſchaft ſchädlichen Einfluß. 
Ebenſowenig berührt der Zoll die Landwirthe, die in ihrer Nähe eine dichte 
Bevölkerung als Conſumenten haben. Glaubt nun Jemand, daß der Bauer, 
welcher in Thüringen ſeine Butter zu Markte bringt, ſie um einen Pfennig 
theurer verkauft, weil ein 1755 von 4 Mark darauf eingeführt iſt, oder daß 
der Käſe durch den beſtehenden Zoll von 5 Mark vertheuert wird? Auf 
Kleider haben wir einen Zoll von 90 Mark. Ich bezahle aber deshalb 
nicht einen Rock hier dieſem Zollſatz entſprechend theurer, (Widerſpruch 
links) wenn ich ihn mir nämlich nicht aus dem Auslande ſchicken, ſondern 
bier anfertigen laſſe. Was ſoll der Landwirthſchaft ein Zoll von 25 Pfennigen 
nützen, wenn ruſſiſches Getreide nach Berlin um 27 Pfennige billiger ge⸗ 
fahren wird als deutſches? Die en der Differentialtarife 0 der 
Landwirthſchaft alſo nöthiger als Schutzzölle. Die von der Zolltarifcom⸗ 
miſſion in Ausſicht genommenen Sätze aber ſind einem intenſiveren Betrieb 
der Landwirthſchaft geradezu hinderlich, da ſie veredelte Producte und Roh⸗ 
producte, fettes und mageres Vieh in gleicher Höhe beſteuern; nahen doch 
mageres Vieh ſo niedrig wie möglich, fettes Vieh aber möglichſt hoch be⸗ 
ſteuert werden müßte. finde alſo weder die auf Schutzzölle für die 
Landwirthſchaft 1 Hoffnungen, noch andererſeits die gegen dieſe Zölle 

ehegten Befürchtungen ine ere und empfehle deshalb, nach beiden 
ichtungen hin ſich zu mäßigen. (Beifall.) . 

Abg. v. Unruh (Magdeburg) wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Abg. v. Kardorff. Er beſtreitet zunächſt die Richtigkeit der Behauptung, 
daß der Rückgang unſerer b die Be von der mit dem Jahre 1868 inaugu⸗ 
rirten Zollpolitik datire, durch die Bemerkung, daß die Thatſache der Schwin⸗ 
delperiode deutlich für das Aufblühen der Induſtrie in den Jahren 1865 
bis 1871 ſpreche. Wo ſolle die vom Abg. v. Kardorff gewünſchte größere 
Nachfrage nach Arbeit herkommen? Wenn wir keinen Export und keine mit 
dem Anslande concurrirenden A olle gehabt hätten, ſo würde eine 
Abſperrung der Grenzen durch Zölle die Nachfrage nach Arbeit heben 
können. Thatſächlich ſei aber dieſer Export und dieſe Concurrenz vorhanden. 
Ein neuer Schutzzoll könne nur die Folge haben, die Waare wie den Roh⸗ 
ſtoff zu vertheuern und dadurch verhindere er den Export. Wenn wir aber 
unſere Exportinduſtrie lahm legten oder gar todt machten, ſo würde damit 
eher erreicht werden, daß die Arbeit billiger, als daß ſie theurer würde. 
Der größte Schaden werde der Induſtrie durch die unaufhörlihe Beun⸗ 
her zugefügt, in welche bald dieſer bald jener Zweig derſelben ver: 
etzt würde. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. (Berathung 
Den Wee über den kleinen Belagerungszuſtand in Berlin 
und Etat. 


Berlin, 15. März. Amtliches.) Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichtsrath Feſt zu Poſen den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Superintendenten Zietlow zu Pyritz, bisher zu Neu⸗ 
mark in Pommern, und dem Rector Eickholt zu Warendorf den Rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe; dem Rentner und Stadtverordneten Borberg 
zu Hamm den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär, Ranzleirarh von Teffen-Wenftersti zu Berent, Regierungs⸗ 
bezirk Danzig, und dem Auctionator und ſtädtiſchen Auctions⸗Commiſſar für 
Kunſtſachen, Rudolf Lepke zu Berlin, den Königlichen Kronenerden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Bezirks⸗Feldwebel Eſchbholz im Reſerve⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giment (Berlin) Nr. 35, dem Muſildirector Adam beim 1. Großherzoglich 
Heſſiſchen Infanterie⸗ 1 Regiment Nr. 115, dem penſionirten Steuer⸗ 
Aufſeher Salier zu Aſcherslehen, dem Gerichtsboten und Executor Kettner 
u Salzwedel und dem Amts⸗Gerichts⸗Boten Volk zu Brotterode im Kreiſe 
chmalkalden das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Konig hat den Großherzoglich heſſiſchen ordentlichen 
Profeſſor an der Univerſität zu Gießen Dr. Hermann Seuffert zum ordent⸗ 
lichen . beer in der juriſtiſchen Facultät der Univerſität zu Breslau 
ernannt. 

Der Lehrer an dem Askaniſchen Gymnaſium in Berlin, Dr. Georg 
Kaibel, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät 
der Univerſität zu Breslau ernannt worden. An dem Gymnaſium zu 
Sagan iſt der ordentliche Lehrer Heinrich zum Oberlehrer befördert wor⸗ 
den. Die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Crone zum Oberlehrer 
an der Diesen Bürgerſchule zu Jenkau ift genehmigt worden. 

erlin, 15. März. Die Beſſerung in dem Befinden Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers und Königs macht Fortſchritte. — Se. Ma: 
jeftät nahmen heute die täglichen Vorträge entgegen und arbeiteten 
mit dem Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major von Albedyll. 
lIhre Majeſtät die Katferin- Königin] erſchien geſtern in 
der Soiree der Ober⸗Hofmeiſterin und des Grafen Perponcher. 
(Reichs-Anz.) 
= Berlin, 16. März. [Bundesrath. — Steuervor⸗ 
lagen.] Der Bundesrath wird Dinstag eine Plenarſitzung halten, 
in welcher, wie allgemein erwartet wird, die Vorlegung über ander⸗ 
weite Beſteuerung des Tabaks (Gewichtsſteuer) erfolgen dürfte. — In 
Bundesrathskreiſen iſt man bezüglich aller Angaben über den Termin 
des Erſcheinens der übrigen Steuer- und Zollgeſetzentwürfe durchaus 
ungläubig und verſichert, daß ſich dieſer Termin auch nicht annähernd 
beſtimmen laſſe. f 

I Berlin, 16. März. [Die geſtrige parlamentariſche 
Soiree beim Fürſten Bismarck! entbehrte des Reizes, den Reichs⸗ 
kanzler inmitten eines größeren Kreiſes von Abgeordneten über 
ſchwebende Fragen ſeine Meinung ausſprechen zu hören. Allerdings 
nahm er am Buffet Platz zwiſchen dem Präſidenten v. Forckenbeck, 
dem Fürſten Hohenlohe⸗Langenburg und dem Abg. Dr. Völk. Aber 
wie wir hören, äußerte er nichts über die brennende Frage der Zoll⸗ 
und Steuergeſetzgebung im Reiche. Im Verkehr mit einzelnen Ab⸗ 
geordneten berührte Fürſt Bismarck nur untergeordnete und mit par⸗ 


lamentariſchen Vorkommniſſen nicht im Zuſammenhang ſtehende Gegen⸗ 
Hände. Nur beiläufig äußerte er gegenüber einem der National- 
ökonomen des Reichstages, daß die Zuſammenſetzung des Parlaments 
zu der Hoffnung berechtige, die Majorität würde nicht bei der Be⸗ 
rathung der Vorlagen die Finanzzölle von den Induſtriezöllen trennen 
und ſo in einen taktiſchen Fehler verfallen, der leicht zur Folge haben 
könnte, daß jede Partei einzeln in der Minorität bliebe. Die Ver⸗ 
ſammlung war übrigens nicht ſo zahlreich, wie in der frühern Soiree. 
Die Führer der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei fehlten. 
Vom Centrum waren drei Mitglieder anweſend, während die Con⸗ 
ſervativen zahlreich vertreten waren. 

Verfügung auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878.] Zum Liquidator der Mitgliedſchaft des laut Bekanntmachung des 
Großberzoglich Heſſiſchen Kreisamts Gießen vom 29. October 1878 verbotenen 


gemeinen deutſchen Schneider⸗Vereins iſt der Polizei⸗Lieutenant ad interim 
Gürcke beſtellt worden. 0 


Provinzial- Beitung, 


+ Breslau, 17. März. baut de ee Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, Nachmittag um 3 Uhr, fand die feierliche Beiſetzung des am 12. d. 
Mts. verſtorbenen Oberlehrers am Friedrichs⸗Gymnaſium Herrn Dr. Adolf 
Anderſſen ſtatt. Die Directoren und Lehrer der hieſigen Gymnaſien 
und Realſchulen, die Mitglieder des hieſigen Schachvereins und viele 
Gönner und Freunde hatten ſich im Trauerhauſe, Carlsſtraße Nr. 29, ein⸗ 
gefunden, um dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre zu erweiſen. Hof⸗ 
Prediger Faber hielt an dem mit Palmzweigen und Blumenguirlanden 
geſchmückten Sarge die Leichenrede, in der er auf das thatenreiche Leben 
des Entſchlafenen hinwies, und wie die Wiſſenſchaft einen ihrer befähigteſten 
Jünger verloren habe, deſſen Verluſt am meiſten die Lehranſtalt betrauere, 
an welcher er ſo lange Jahre mit ſo ſegensreichem Erfolge gewirkt hat. 
Nach Schluß der Rede wurden die ſterblichen Ueberreſte auf den mit 
vier Pferden beſpannten Leichenwagen gehoben, dem die Schüler 
ſämmtlicher Klaſſen des königlichen Friedrichs⸗Gymnaſiums voranſchritten. 
Zwölf Primaner der Anſtalt, welche mit ſchwarz⸗weißen Schärpen umgürtet 
waren, ſchritten als Ehrengeleit neben dem Leichenwagen her. Der Trauer: 
zug, welchem eine große Anzahl Cauipagen folgte, bewegte ſich durch die 
Carls⸗ und Schweidnitzerſtraße über den i die Garten⸗, Teich⸗ 
und Bohrauerſtraße nach dem Neuen reformirten Friedhofe. Nachdem 
der Sängerchor des Gymnafiums den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ an⸗ 
geſtimmt batte, wurde der Sarg nach vollzogenem Gebet und Einſegnung 
in's offene Grab zur ewigen Ruheſtätte eingeſenkt. 

ad. Breslau, 14. März. J der i der Stadttheile ſüd⸗ 
lich der Verbindungsbahn.] Die in der letzten, von Herrn Wienanz 
geleiteten Verſammlung gepflogenen Verhandlungen über Mangel an Ab⸗ 
zugscanälen für die innerhalb des dieſſeitigen, überreichlich mit Grundwaſſer 
geſättigten Bezirks zerſtreut liegenden Häuſer⸗ und Straßengruppen, ſowie 
über ſchreiende Uebelſtände auf öffentlichen Communicgtionswegen machten 
auf die Anweſenden den Eindruck, als ob die ich Bauverwaltung über 
dieſe Zuſtände nicht genau informirt fein kön. uch habe es den An ⸗ 
ſchein, als ob die Fortführung der begonnenen Drainage aufgegeben ſei. 
Die in letzterer Angelegenheit durch den Verein einzuſchlagenden Schritte 
ſollen von den Ermittelungen abhängig gemacht werden, welche über die 
Sachlage angeſtellt werden. Anläßlich des gänzlichen Verfalls der Auguſta⸗ 
ſtraße und der damit verbundenen mehrwöchentlichen Abſperrung jeder 
directen Communication zwiſchen Kaiſer Wilhelm: und Neudorfſtraße fol 
Magiſtrat erſucht werden, den dortigen mißlichen Zuſtänden nach Möglich⸗ 
keit abzuhelfen, namentlich auch dem in ſanitärer Hinſicht übelbeleumundeten, 
in der Nähe der Auguſtaſtraße belegenen Stinkgraben, Jomie dem maſſen⸗ 
haft in die Keller eindringenden Grundwaſſer feine Aufmexkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Hinſichtlich der Bohrauerſtraße, für deren ungepflaſterte größere 
Breitenhälfte nun ſchon ſeit 11 Jabren die Nothwendigkeit einer Pflaſterung 
anerkannt ſei, glaubt man empfehlen zu ſollen, von den ſeither auf die 
meiſt in Koth verſunkene öſtliche Seite erfolglos angeſtrebten Aufbeſſerungen 
abzuſehen und die nicht unerheblichen Koſten derſelben auf ſucceſſive 
Chauſſirung oder Pflaſterung zu verwenden. Im Uebrigen beſchäftigten 
die Verſammlung noch verſchiedene Mittheilungen anderer Vereine. 


Telegrapfiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 16. März. Der Kaiſer reiſt heute Abend 8 Uhr mit 
Gefolge über Temesvar nach Szegedin. In Temesvar wird der 
Kaiſer einen Aufenthalt von zwei Stunden nehmen, um das dortige 
Lager der Flüchtlinge zu beſuchen und dann die Fahrt nach 
ba fortſetzen. — Am Dinstag wird der Kaiſer in Peſt ein: 
treffen. 

Peſt, 15. März. Die Regierung hat hinſichtlich Szegedins um⸗ 
faſſende Maßregeln getroffen, u. A. ſollen die geflüchteten Einwohner 
von Szegedin freie Beförderung erhalten. Für die Dämme ſollen 
Schutzbauten errichtet werden, auch die Abſendung von Dampfpumpen 
nach Szegedin iſt angeordnet. Das Fallen des Waſſers in den 
Nebenflüſſen der Theiß wird ſignaliſirt. In verſchiedenen bedrohten 
Ortſchaften ſind die Schutzdämme erheblich fortgeſchritten; trotz der an⸗ 
haltenden Kälte und des theilweiſe noch fortdauernden Sturmes iſt 
nur der Ort Szentes noch gefährdet. 

Peſt, 16. März. Das Unterhaus nahm den Ausſchußbericht an, 
wonach der Juſtizminiſter ermächtigt wird, die durch die Kataſtrophe 
in Szegedin nohtwendig gemachten außerordentlichen juſtiziellen Ver⸗ 
fügungen im Verordnungswege zu treffen und lehnte den Antrag 
Simonyi's auf Gewährung eines Moratoriums, welches weder der 
Juſtizminiſter, noch der Juſtiz-Ausſchuß dermalen für angezeigt 
halten, ab. 

Paris, 15. März. 


Der Generalſecretär im Handelsminiſterium, 


Ozenne, hat feine Entlaſſung genommen. — Die Gerüchte von bee | Türk 


vorſtehenden Mobdificationen im Miniſterium werden von der „Agence 
Havas“ für unbegründet erklärt. — Der Geſetzentwurf Ferry's über 
den höheren Unterricht wurde heute in der Deputirtenkammer einge⸗ 
bracht. Durch denſelben werden die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
Jahre 1875, durch welches eine gemiſchte Commiſſion eingeſetzt wurde, 
aufgehoben. Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß künftighin die Zöglinge 
freier Lehranſtalten vor einer vom Staate eingeſetzten Commiſſion 
ihre Examina machen und ſich bei den Staatsfacultäten einſchreiben 
laſſen müſſen. Die freien Lehranſtalten dürfen ferner nicht mehr den 
Titel „Univerſität“ oder „Facultät“ führen. Kein Mitglied einer 
. Religionsgeſellſchaft darf in Frankreich Unterricht 
‚erthetlen. 

Paris, 16. März. Das „Journal offickel!“ meldet, daß Albert 
Grévp, der Bruder des Präfidenten, mit der proviſorlſchen Führung 
der Geſchäfte eines Civil⸗General⸗Gouverneurs von Algier beauftragt 
worden iſt. Demſelben werden die Commandanten aller Land⸗ und 
Seetruppen, ſowie die Verwaltungsbehörden, ſowohl diejenigen der 
europäiſchen Einwohner, als auch die der Eingeborenen unterftellt 
ſein. — Das „Journal officiel“ veröffentlicht ferner eine Anzahl 
Veränderungen in den Präfectenſtellen. 

Paris, 16. März. Die Miniſter vom 23. November überreichten 
geſtern Grévy einen Proteſt gegen die von der Kammer votirte 
Tagesordnung, worin ſie auf das Entſchiedenſte die gegen ſie erho⸗ 
bene Beſchuldigung, die Regierung, der ſie dienten, verrathen, und 
Frankreich vor einen Bürgerkrieg gebracht zu haben, zurückweiſen. 
Sie proteſtiren zugleich gegen die Form des Votums, das nicht als 
Urtheilsſpruch zu betrachten ſel, da es von einer Verſammlung aus: 
ginge, der die gerichtliche Competenz fehle. 

Paris, 16. März. Die conſervativen Morgenblätter veröffent: 
lichen einen Proteſt der Miniſter vom 16. Mat 1877 gegen die von 


| 79%. 
der Deputirtenkammer votirte Tagesordnung, durch welche das Ver⸗ le: 11 N 


halten der Miniſter gebrandmarkt wird. In dem Proteſte heißt es, 
die Kammer habe das ihr verfaſſungsmäßig zuſtehende Recht über⸗ 
ſchritten; das Votum ſei ein von einem incompetenten Gerichtshofe 
gefälltes Urtheil und dieſer Act deshalb null und nichtig. Die De: 
putirtenkammer hätte die Miniſter wohl anklagen können, aber ſie 


durfte fie nicht verurtheilen, ohne fie gehört zu haben; die Kammer] Ball 


hätte wohl den Verſuch machen können, die perſönliche Freiheit der 
Minifter zu treffen, aber fie hatte nicht das Recht, ihre Ehre anzu⸗ 
greifen. Der Proteſt ſchließt mit der Erklärung, daä die Miniſter 
dieſe Tagesordnung mit Vertrauen dem Urtheile der Nation über⸗ 
geben. 

London, 16. März. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
Capetown vom 25. Februar blieben die Zulus noch immer paſſio; 
die Fregatte „Schah“ iſt mit Verſtärkungen von St. Helena ein⸗ 
getroffen; es iſt in Folge deſſen beſchloſſen worden, dem General 
Pearſon, welcher noch immer in Lowe ifolirt iſt, Hilfe zu ſenden. 
Bisher iſt es noch nicht zu einer offenen Rebellion unter den ein⸗ 
geborenen Stämmen gekommen. 

London, 16. März. Ihre K. K. Hoheiten der Kronprinz, die 
Frau Kronprinzeſſin und Prinz Wilhelm von Preußen ſind geſtern 
zum Beſuche des Prinzen von Wales nach London zurückgekehrt; zu 
Ehren der hohen Gäſte fand bei dem Prinzen ein Diner ſtatt. 

Madrid, 16. Marz. Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht ein 
königliches Decret, welches die Cortes auflöſt und den Wiederzuſammen⸗ 
tritt derſelben für den 1. Juni anordnet; die Wahl der Deputirten 


ſoll nach dem nämlichen Decrete am 20. April, die der Senatoren] Al 


am 3. Mai in ganz Spanien, Portoriko und auf der Inſel Kuba 
vorgenommen werden. Ein ferneres Deeret ſpricht eine Amneſtie für 
die in Strafe genommenen Journale aus und verordnet, daß die 
ſchwebenden Fälle niedergeſchlagen werden. — Die „Gaceta“ meldet, 
daß Marquis de Molins das Miniſterium des Auswärtigen und 
Albacete das der Colonien übernommen hat. 

Petersburg, 16. März. Aus einem Telegramm des Generals 
Loris⸗Melikoff aus Aſtrachan vom 15. d. iſt erſichtlich, daß auf Grund 
der günſtigen Reſultate, welche die ärztliche Beſichtigung der Ein⸗ 
wohner Wetljankas ergab, die Abſperrung dieſes Dorfes, nach Abhal⸗ 
tung eines Dankgottesdienſtes aufgehoben worden iſt. Somit bleibt 
nur noch Selitrennoje abgeſperrt, wo die auf 42 Tage angeordnete 
Quarantäne am 23. d. abläuft. 

Konſtantinopel, 16. März. Die engliſche Flotte iſt nach Galli⸗ 
polt abgegangen. Admiral Hornby wird mit den höheren Flotten⸗ 
offizieren am Montag noch einmal hierher zurückkehren, um einem 
ihnen zu Ehren veranſtalteten Diner des Sultans beizuwohnen. 

Konſtantinopel, 16. März. Die hieſige „Agence Havas“ be⸗ 
ſtätigt die ſchon früher von anderer Seite gebrachte Nachricht, daß 
die Pforte ihre Commiſſare zur Regulirung der griechiſchen Grenze 
dahin inſtruirt habe, in eine Abtretung der Ebene von Pharſala zu 
willigen, dagegen aber Janina und Arta der Türkei zu erhalten. — 
Die Verhandlungen der Pforte mit Oeſterreich über die bosniſche 
Frage werden zur Zeit im Weſentlichen von Kheredin Paſcha geführt. 

Bukareſt, 16. März. In der Kammer wurde geſtern der Be⸗ 
richt der Commiſſion zur Begutachtung der Regierungsvorlage ver⸗ 
theilt, welche die Errichtung einer Natlonalbank mit dem Rechte der 
Banknotenausgabe vorſchlägt. Die Commiſſion empfiehlt die Vorlage 
zur Annahme. Nach derſelben ſoll die Nationalbank mit zehn Mil⸗ 
lionen Francs Capital ausgeſtattet werden, wovon fünf Millionen 


der Staat einſchießt und fünf Millionen in 2500 Actien ſubſeribirt. 3 


werden. 

Bukareſt, 16. März. Nachdem die Vollmachtsfrage des Con⸗ 
ſortialvertreters der Rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft auf telegraphiſchem 
Wege geordnet tft, werden nach dem Eintreffen der bezüglichen Docu⸗ 
mente die Verhandlungen über den Vorvertrag wegen Ankaufes der 
Bahn durch den Staat ſtattfinden. 

Cairo, 16. März. Der Appellhof ſandte den Conſuln eine 
Mittheilung zu, worin er erklärte, er wolle nicht mehr als Inſtanz 
für Angelegenheiten dienen, bei denen die Regierung intereſſirt ſei, 
da gegen die Regierung gefällte Urtheilsſprüche nicht ausgeführt wor⸗ 
den ſeien. 

Kopenhagen, 15. März. Die Leuchtſchiffe „Skagens Riff“ und „Trin⸗ 
delen“ haben heute ihre Stationen wieder eingenommen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berlin, 16. März, Nachm. 1 Uhr 10 Minuten. [Privatperkehr.] 
Creditactien 429,50—433,50— 432,50 — 433,50, Franzoſen 432,50, Lombarden 
113,50—114,50, 1860er Looſe —, Oeſterr. Papierrente 55,40, do. Gold⸗ 
rente 66,40, do. Silberrente —, Ung. Goldrente 74,00, Italiener 77,10 bis 
77,25, Türken —, 1877er Sproc. Rufen 87,00, Ruſſiſche Noten per ultimo 
200,50, Rumänier 29,25— 29,50, Köln⸗Mindener Bahn 105,00, Bergiſch⸗ 
Märkiſche Bahn 77,75—78,00, Rheiniſche Bahn —, Berlin⸗Stettiner 
Bahn —, —, Galizier 99,25, Oberſchleſiſche Bahn —, —, Disconto⸗ 
Commandit 136,75 — 137,0, za: Bank —, —, Darmſtädter Bank 
—, —, Reichsbank —, —, Laurahütte 66,00, Kön. Marienhütte —, —. 
Recht feſt, Creditactien Deckungskäufe animirt. 

Nachbörſe 1 Uhr 55 Min.: Creditactien 436,50, Franzoſen 433,00 1860er 
Looſe 112,75, ungariſche Goldrente 74,10, 1877er 5% Ruſſen 87,10, II. 
Orient⸗Anleihe 58,10, Disconto⸗Commandit 137,75. 

(W. T. B.) Paris, 16. März, Abends. [Boulevard⸗Verkehr] 3% 
amortiſirbare Rente —, —, 3% Rente —, —, Anleihe von 1872 113, 26, 

ürken 11, 90, Spanier exter. —, —, Er. —, —, neue Egypter 


do. inter. 
230, 62, Chemins Türkenlooſe 45, 25, Banque ottomane 


. —.—, 
ur 75, Italiener 89%. Da Goldrente —, —, Ungar. Goldrente 
er en . Felt. 
rankfurt a. M., 16. März, Nachm. [Effecten⸗Societät.] Wiener 
Wechſel —, —. Goldrente 66%. Silberrente 55%. Papierrente 55%, 
Ungar. Goldrente 74%. 1877er Ruſſen 87% Darmſt. Bank 119% 


* 
Oeſterr.⸗ungar. Bank 687,00. Creditactien 217. Böhm. Weſtbahn 148%. 
Eliſabethbahn 148%. Galizier 199%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 
216%. Lombarden —. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe —, —. Ameri⸗ 
kaner de 85 —, —. Meininger Bank —, —. Heſſ. Ludwigsb. —, —. 
Ungar. Staatslooſe 164, 80. do. Schatzanw. alte —, —, do. do. neue —, —. 
Reichsbank —. II. Orient⸗Anleihe 58%... Sehr feſt 
105 W ider Börſe: Creditactien 217, 

lizier 


amburg, 15. März, Nachmittags. [Schluß⸗Eourſe.] Hamburger 
St Vr. ax, Silberrente 55%, Bet Goldrente 66%, Ung. Goldrente 
74, Grebitattien 214, 1860er Looſe 113, Franzoſen 540, Lombarden 
142, Ital. Rente 77%, Neueſte Ruſſen 87, Vereinsbank 121, Laura: 
ütte 6 ’ ng 102, Norddeutſche 138, Unglo-ventihe 34%, 
Intern. Bank 85, eril. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 105, 
Rhein. Eiſenbahn do. 107%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 77%, Disconto 1% pCt. 


— Fe 

Hamburg, 15. März, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine flau. Rogoen loco feſt, auf Termine matt. Weizen 
per, April⸗Mai 179 Br., 178 Go., per Mai⸗Juni 181 Br., 180 Gd. 
Roggen per April⸗Mai 119% Br., 118% Gd. per Mai⸗Juni 121 Br., 120 
Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Ruͤböl ſtill, loco 60, per Mai 59%. 
Spiritus matt, per März 41% Br., ver April⸗Mai 41% Br., per 
Mai⸗Juni 41% Br., per Juni⸗Juli 41% Br. Kaffee feſt, aberr uhig, Umſatz 
1500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loce 9, 15 Br., 9, Gd., 


per März 9, 00 Go., ver Auguſt⸗December 10, 00 Gd. — Wetter: Trübe. 


Hamburg, 16. März, Nachm. [Privatperkehr.] Oeſterr. Silberrente 
55%, do. Papierrente 55%, do. Goldrente 66%, ungariſche Goldrente —, 
1860er fue 113, Lombarden 141, Credit⸗Actien 217, Franzo ſen 541, 


1877er Ruſſen 87%, Rheiniſche Bahn 107%, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 77%, 


Köln⸗Mindener Bahn —, Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſell⸗ 


t. 
ten, 16. März, Nachm. 12 Uhr — Min: [Privatverkehn.] Credit⸗ 


88, 25, 89, 25, Looſe der Gemeinde Wien 97, 20, 101, 80, 100, 75. 
ſtiegen ferner 


rungsſtreit in Folge des Inslebentretens der neuen deutſchen Proce 


ſabet 167-169 ½, 
2c. Lc. 
Franzoſen 216%, Ga⸗ auf 


bah 190 0 | 
M. 1,823,143, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahre P 
Strecke Köln: 


3 


Actien 241,90, Franzosen 28000, Balizier 229,00, Aaglo⸗Auszian 108,10 
Lombarden 55 Ae 64024 iger. Bo W 897 0 . 
Goldrente —,—, Marknoten 57,30, 


apoleons 9,30%, ungar. Looſe 91,50. 
Sehr günſtig. 


Liverpool, 15. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) g 


Miethmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Sich beſſernd. Tagesimport 7000 


allen. 
Liverpool, 15. März, Nachmittags. e e.] (Schlußbericht.) 
Umfa 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Middl. amerikaniſche % D. theurer. 

Peſt, 15. März, Vorm. 11 Ubr. 
ſehr feit, Termine feſt, per Frühjahr 8, 85 Gd., 8, 90 Br. — Hafer per Früh: 
jahr 5, 7 „ 5, 80 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 5, 08 Gd., 
5, 12 Br. — Wetter: Windig. 

Paris, 15. März, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per März 27, 50, per April 27, 50, per Mai⸗Juni 27, 75, 
per Mai⸗Auguſt 27, 75. Mehl ruhig, per März 60, 25, per April 60, 25, 
per Mai⸗Jum 60, 50, per Mai⸗Auguſt 60, 75. Rübol ruhig, per März 
84, 00, ver April 84, 25, per Mai⸗Auguſt 84, 75, per September⸗December 
86, 25. — Spiritus matt, per März 55, 00, per September⸗December 56, 25. 
— Wetter: Schön. 


[Productenmarkt.] Weizen loco 


öſterr. ir 70 


zz 


Paris, 15. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Marz 


pr. 100 Kilgr. 50, 75, Nr. 7/9 pr. März per 100 Klgr. 56, 25. — Weißer 
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per März 60, 50, per April 60, 75, per 
Mai⸗Auguſt 61, 50. 

Bremen, 15. März, Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) 
be une loco 8, 80, per April 8, 85, per Mai 9, 70, per Auguſt⸗ 
ecember 9, 70. 
. ECBENERET TEE EHEN EREINETESTETTTTENEE AU NEIN ENTZRLIER ESTG TEN ESCEORM TIL TITELSEITE EEE ER ET 


C. Wien, 15. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Von der Peſt⸗ 
furcht, welche ſo lange den Börſenverkehr dominirte iſt man nun völlig frei. 
3 am 7. März, dem Tage, mit welchem die Berichtswoche begann, die 
Nachricht eintraf, daß in Galizien ein äußerſt verdächtiger Krankheitsfall 
vorgekommen ſei, da übte dieſe Nachricht, welche noch vor kurzem eine förm⸗ 
liche Panik erzeugt haben würde, eine nur ſehr 1 15 Wirkung und dieſe 
letztere verflüchtigte ſich ſo raſch, daß noch an demſelben Tage eine laller⸗ 
dings nur partielle) Hauſſe in Prämienpapieren ins Werk geſetzt werden 
konnte. Auch die Nachricht, daß der Kaiſer von Rußland ſeine Gemahlin 
nach der Krim zu begleiten, alſo Petersburg zu verlaſſen gedenke, wurde 
mit all der Unbefangenheit und Argloſigkeit entgegengenommen, deren nur 
eine von vollkommenſtem Vertrauen erfüllte, in Bezug auf den internen 
Zuſtand der Speculation ganz beruhigte Börſe fähig iſt. 

Dieſe Stimmung beruht auf der zuverſichtlichen Erwartung, daß Europa 
der Frieden nun für längere Zeit erhalten bleiben werde und auf den Ex⸗ 
0 welche an den allerorts beſtehenden Geldüberſchuß geknüpft 
werden. 

In Frankreich wurde durch den Beſchluß, die Miniſter⸗Anklage fallen zu 
laſſen, ein zu ſchönen Hoffnungen berechtigender Akt kluger Mäßigung voll⸗ 
zogen; England ſcheint in Afghaniſtan und am Cap genügende Beſchäf⸗ 
tigung zu haben, Rußland documentirt neueſtens durch ſeine Haltung ein 


E2 


fee ale welches man, in unſeren finanziellen Kreiſen wenigſtens, 


ür echt zu halten geneigt ſcheint, und unſere eigenen expauſiven Beſtre⸗ 


ungen gelten als vorläufig vertagt, eine Anſicht, welche ich meinerſeits 


mit einem Fragezeichen begleiten möchte, da nicht Jedermann ſich von der 
Idee frei zu halten vermag, daß nach erfolgter definitiver Bewilligung das 


Budget möglicherweiſe eine andere Anſchauung hervortreten könnte. 


Was nun den Geldüberfluß betrifft, ſo wird derſelbe rückſichtlich unſeres 


eigenen Platzes von manchen eingefleiſchten Peſſimiſten für eine Folge der 
Circulationsvermehrung um den Betrag des umlaufenden Silbers und des 
ſchlechten Geſchäftsganges gar vieler Induſtriezweige gehalten. An⸗ 
ſicht wird aber von der Börſe oder wenn man will von der dort eta 
Speculation ganz entſchieden mißbilligt. Man iſt an der Börſe ganz geneigt, 
die Begriffe von Geld und Capital mit einander zu verwechſeln und 
hält die großen Summen disponiblen Geldes, welche in den Sparkaſſen oder 
im directen Escompte zu 3% bis 4 Procent Verwendung ſuchen, 
für ebenſo viele Capitalien, welche die ſtetige Coursſteigerung zur Anlage 
in Effecten ermuthigt werden dürften. Der 
rächen, gegenwärtig ie aber die Hauſſeſtrömung eine ſo mächtige und 
ſie 117 täglich ſo piele neue Elemente an ſich, daß ihr, einen plötzlichen 
wiſchenfall abgerechnet, immerhin eine längere Dauer prognoſticirt werden 
darf, zumal auch andere Plätze an Geldüberfluß laboriren. Was den Cha⸗ 
rakter des Geſchäftes als einen günſtigen erſcheinen läßt, das iſt der Um⸗ 
ſtand, daß ſich die Speculation ganz vorzugsweiſe mit den eigentlichen 
Anlagewerthen befaßt und den Phantaſiepapieren nur wenig Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt. Neben Creditactien (Coursbewegung 231, 229%, 236%, 
223% und den Actien der ungariſchen Creditbank (225, 22444,227%, 
2234) zogen andere Papiere dieſer Gattung die Speculation nur in geringem 
Maße an. Anglo ſtiegen (99%, 103, 102) in Folge von günſtigen Bilanzgerüch⸗ 
ten, doch blieb der Verkehr in dieſem Papier ſehr untergeordnet. Für Unionbank 
ſuchte man durch Nachrichten über Verkauf von im Portefeuille befindlichen 
Actien an eine franzöſiſche Geſellſchaft Propaganda zu machen, doch ſtand 
dem die Beſchaffenheit der ſoeben veröffentlichten Bilanz entgegen. Mehr 
Intereſſe erweckten Actien des Wiener Bankverein. Die von der Gruppe 
der Bodencreditanſtalt erworbenen Seconde⸗Geldprioritäten der Albrechts⸗ 
bahn wurden zu einem Courſe auf den Markt gebracht, welcher, wenn er 
bei der Begebung feſtgehalten werden kann, gegen den Originalpreis a5 
pCt. Papier) abzüglich aller Speſen, faux frais ꝛc. noch immer einen anſehnlichen 
Gewinn in ſich ſchließt. Das Rentengeſchäft vollzog ſich in durchaus regulärer 
Form bei fortwährend überwiegender Kaufluſt (Parierrente 63,35, 63,60. 
63,45, 63,75). Silberreute (63,95—64,20) wurde bon der Platzſpeculation 
weniger als von der Arbitrage beachtet. Letztere kaufte namhafte Poſten 
im Austauſch gegen Papierrente, da die Geringfügigkeit des Preisunter⸗ 
ſchiedes (circa % pCt.) für den Fall einer Wiedererholung des Silberlourſes 
eine ſehr convenable Prämie bietet. Oeſterreichiſche Goldrente wurde nicht 
ſo bedeutend wie ſonſt gehandelt, ſtieg aber mit Rückſicht auf die in der 
Zinſen⸗Uſance liegenden Vortheile, welche mit dem nahen Coupontermin 
(J. April) greifbar werden, von 75,95 bis 76,50. Die ungariſche Gold: 
rente gewann von 84,75 bis 85,65 reichlich % pCt., litt aber dann durch 
die Ueberſchwemmungs » Nachrichten aus dem Alföld, während un⸗ 
gariſche Schatzbons (118% bis 119) ihre Avance von % pCt. voll 
behaupteten. Zur Charakteriſirung der Bewegung in Prämien⸗Papieren 
brauche ich mit Rückſicht auf in früheren Berichten bereits Geſagtes nur 
Courſe anzuführen. Es notirten: 1860er Looſe 116, 10, 117, 116, 75, 
dann 1864er Looſe 150, 151, 50, 151, ungariſche Staatslooſe 86, 75, 88, Dr 
8 
Dampfſchiff⸗Actien (515—527) um 12 F., Lloyd (603—627) 
Bahn ⸗Actien betreffend, iſt zu ſagen, daß die partielle, 


um 24 F. 


durch die Kürzung des Actien⸗Coupons veranlaßte Baiſſe der Sieben⸗ 


bürger Actien die allgemeine Hauſſe eben ſo wenig aufzuhalten 
vermochte, als dies durch die Erwägung geſchah, daß der leidige a 
3 

ordnung eine den Actionären ſehr ungünſtige Löſung erfahren dürfte. Nur 
die unmittelbar an den A betheiligten Bahnen 
blieben vernachläßigt; andere ſtiegen rapid; ſo Galizier 221423 „Eli⸗ 
ordweſt 114 —117, Franz Joſef 132—134½—133 

Franzoſen waren von 244% auf 250 geſtiegen und ermäßigten ſich 


Berlin, 15. März. Spiritus loco ohne Faß 51,7 M. bez., per April⸗ 
Mai 52—51,9 M. bez., per Mai⸗Juni 52,1—52 M. bez., per Juni⸗Juli 
53—52,9 M. bez., per Juli⸗Auguſt 53,9—53,8 M. bez, per Auguſt⸗Septbr 
54,4—54,3 M. bez., per März — Mark bez., per März⸗April — M. bez. 
Gek. — Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Köln, 15. März. [Die 1 Eiſenbahn]l hat auf He 
Hauptbahn im Monat 0 d. J. 20,639 M. weniger als in demſelben 
Monat des vorigen Jahres eingenommen. Für den Zeitraum vom Iten 
Januar bis Ende Februar beträgt die Einnahme 54,943 { 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1878. Bei der Eifelbahn beträgt die 
Mindereinnahme pro Februar 12,196 M. aan dem Februar des 
vorigen neden Vom 1. Januar bis Ende Februar find 23,985 M. weniger 
als im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres eingenommen. 


Köln, 15. März. [Die Einnahmen der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 

betrugen im Monat Februar 1879 10 auf der Hauptbahn ꝛe. 

us M. 14,761, b) auf der 

ießen incl. Rheinbrücken: M. 638,737, gegen dieſelbe Zeit 

im Vorjahre Plus M. 16,439, e) auf der Strecke a 
M. 1,1399,01, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahr Minus M. 60,430. Die Tota 

Einnahme auf den vorbezeichneten Bahnen betrug im Monat Febr. 1870: 

„601,781, gegen das Vorjahr Minus M. 29,230 und bis ultimo 

Februar 1879 Plus M. 21,728. 


lirten 


Irrthum kann ſich ſpäter 


M. weniger als 


enlo⸗ 5 


— —V: 


— 


— 


— 


er 


— 


u 7 1 5 2 * 
Die Valuta ſtieg in Folge von Anſchaffungen für den Aprilcoupon 
(London 116,65 —117 pCt.). 155 


"sr Beriiner Böpe vom 15 Mir 1870 Petersburg, 15. Marz. Ausweis der Reichsbank vom 10. März n. St.“) 1 ee 33.—36—10—43 Mark, — weißer unverändert, pt. 50 Kilogr. 39 
Be 0 Creditbill. im Hm . 716,515,125 Rbl. unverändert. 54—60 Mark, über Notiz. 
Berliner Börse vom 15. ärz 1879 Koteneniſſien fir Hebung der . eee ern 9 80 Al 12, 5014171950 Marl. 


Fonds- und Geld-Course, Wechsel-Course, Succurſ. 426,500,000 Rbl. Bun. 500,000 Rbl. Mehl ohne 05 pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 — 26,00 
Seeds anlaine e da f do. > erer: ffn, Vorſhheſe der vant an die Staats- Mart, Reggen fein 10002000 Mark, Hansbaden 17,80—18,50 Marl, 
. 11 Lett. 3 K 4% 20.855 ba 5 Ne ; 5 N 1 Au Feng 6,920,313 Rbl. Roggen⸗ Futtermehl 89 Mark, Weſzzenkleie 7,00--7,50 Mark. 
RR a | 97.000 Paris 100 Fres . REN ea N are 
S ante Bchuldse heine. 30% 92,19 520 N 106 a 3 105 10055 11 ) 15 Zuna me gegen den Ausweis vom 3. Arz eu 2,60—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. ft 9 
Bräm.-Anleihe An 4 1025 50 110 Warschau 00 SR. 8 1 15 124 10 bs 85 45 8 . 68 1 1 % a 1 a ct a 15 bel oggenſtrob 19,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 
berliner Stadt- mern: 2174, Stimmung für Getreide matter, bei mäßigem Angebot Preiſe zum Theiß ĩð 
re re RR STREFRTER EN NAILS ET 5 Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Je. . 4.962 B F Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 14,30 Sternwarte zu Breslau. 
8 de. » 3. + +141hj109,00 B e N bis 16,70— 17,70 Mark, gelber 14,20—16,60 bis 17,00 Mart, feinſte Sorte — — — — — — — ͤuů2—kſ—c 
2 Je dolnaschörd lf — 70 Oldenburger Loose 145.10 0 über Notiz bezahlt. März 15., 16. Nachm. - u. | 1 15 U. Morgens, 1 U. 
n 50 ee 1 De Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 10,60 bis 11,50 | Luftwärme — 098 1%, 
T Schlesische 8 87,6 9.61 8 „ 10,60 bis 11,50 | Tuftwärmee 59 0 
„ \Entschaft. Öenkrailt | sth0 26 Kar nt % 8 Den Din wem bis 2 f Dart Federung pr. 100 fl 15. 1 50 bis 13,40 Mark ee 5 a A au 
Cr PR n 690 U Napoleon 16.20 0. Silborgd — — erſte ohne Aenderung, pr. Kilogr. 18 ark, weiße 1 
tz: e eee e Bin ee. 18 RR rl. 1575 K ae Fan ee Mara 98.5 vet. 1 bl S558 pet. 
2 (Preussische . . . . 9002 8 Eisenbahn-Stamm-Aotlen. afer in ruhiger Stimmung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 | Wind zn... 
keene Rhein.t | ers B Divid, gro] 1877 1658 bis 9200 Mark. big 7 8 a p Wetter r Neft Side trübe. ziemlich heiter. S. 
64 he. 4 | 9760 8 Aachen-Mastricht | ½ — 4 | 16,25 bc Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,00—10,50—11,00 Mark. d = 
Badische 0 Anl. 4 | TE e e b Sete gut behaupte, pr. 100 lege. 11,60-12,80--14,00-14,80 uſtwürne RER 
e 75 1105 F W A 055 3 ee 100. As, 50—16,50—18 Mart. a. m „ 75 . 29955 er 
ächs, Rente von 187603 | 7 2 in-Görlitz „ . . 2 erde 7 „ ze an unomd sc... 1 ie 
0 Ben, Bote ea , 19) Bonn bat Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,80 — 8,10 Matt, See e 91 pet. 87 pet. 92 pt. 
3 Re 0 1 Berlin-Stettin n hol = 35% % blaue 7,30-7,6078,00 Mark. 150 a ROT SUR ER SW. 1. SW. 1. m 1. 
5 Wes 4 5 73.5% i a 0 ; kilogr. — „We f 
Se — 75 , 15 159 ee . — f ws 120 Bid g 3158 0 engebaten, 5 Kilogr. 10, } 40 Marl. Wetter bed., vorh. Reg. bedeckt, Regentr. bed., Nachts Reg. 
K . 2 — 5% bz 
Bentsche Hyp- B. Yb. 4½ 0 95,00 bag e Fa 4 23.40 bzG Schlaglein N: 5 Breslau, 17. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. — M. 98 Cm. 
N ae 8 . 5 185 5 101,25 78 811 See 0 . 4 1026 * Pro 20 eee netto in et und 2 3 ——————————5r*ẽè ———————rö»» . TEESER ˖[·˖[˖12ꝙ»᷑ 
n 5 28 alle-Sorau-Gub. — 28 nz Schlag⸗ Nins 25 50 50 „A u 66, 3943 
0 1872 10,7 er- 8 952 6 
. wa 460 5 5 Len Oder b 6 8 5 18 Minterrabfen nn 24 75 A 5 5 — Den jahlecihen Fra gen N = ma”. f. Nachricht f 5 n f 
0. 0 5 2 ronpr. Rudolfb, . 5 | 53,20 bz interrübſen .\. 5 23 75 — en zahlreichen Frageſtellern diene hiermit zur gef. Nachricht, daß au 
Onk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 5 Ludwigsh.-Bexb, .| 9 9 4 182.50 bz Sommerrübſen 24 75 28 75 23 — Anre A “ C 
Em. do. 6 10128 50 E & 210002 | Sommerrübſen ö gung der „Austria“ ein Comite zufammentritt, welches die Sammlung 
1 db. 772 Schuld, 40.05 10000 G e 8 2 N 12125 5 a Leindotter 120 50 19 50 18 50 für die zegediner Verunglückten durch öffentlichen Aufruf einleiten wird. 
% Meng jE | 6 [er || Mapstußen ohne Yenperung, pr. 50 Ritopr. 640-670 Mar Der Vorſtand 
7 Ma 
5 %% | 8 men 223 geinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8.30—. ar R R 
ee 1 5 iI. Em. 8.00 6 e R 315 2 310 111 528 Kleeſamen ſchwach offerirt, rother feine Qualitäten preishaltend, pr. des Oeſterr.⸗Ungar. Hilfsvereins „Austria“, 
@oth. Präm.-Pf. I. Em.|$ [109,56 brB Oesterr.-Fr. St.-B.( 6 — 4 |434,50-52,00 
> 5. Serbe Abr. le 8 520 5 Stab. (Lomb.) 9¹⁸ 0 4 117540 Am 15. März, V tt 11% uh 5 
do. 5 3 5 5 Am rz, Vormittags r, 
0 1004 2 0 b 
— Fiab 15 be Lechte. O. U. . 60 Bulle 10500 de entriß uns der unerbittliche Tod unſere 
Pfäb.d.Oest.Bd.-Or.-Ge.\ | 99,00 bz Reichenberg-Pard.| A | 4 4½ 37,30 @ gute Gattin, Mutter, Schweſter und 92 9 9 
Bchles. Bodencr.-Pfdbr. 5 100 4 Rheinische. .... 7 — 4 107,30 bz Schwägerin [2917] 
e Natürliches Friedrichshaller Bitterwasser 
6 Bod.-Ored.-PTdb. (5 103,30 bz Akein Nahke-Bahn- 0 0 4 880 bad % Auguſte Schuſchke 1 
eee Al. 99,50 ba Ruman. Eisenbahn 2 | — 4 29,50 bz@ 9 N ; 5 
Schweiz Westbahn © ä 4 | 13,00 6 geb. Gieland. ist in frischer Füllung angekommen und zu haben bei [2695] 
—  Auständische Fond. a Tit. 1. % 4 DIE 5 Um ſülle Theilnahme bittend, zei-] erm. Straka. Herm. Enke. II. Fengler. Oscar Glesser. Oscar lime 
1 1 3 Ait. A, en 3 . „ . . .. . „ . . 
ee. ie 7950 50 bel Warschau-wien. 8½ — |4 17228 6 gen bies allen Freunden und De: | 7 2 5 
55 Fapierrente. 2.14 4½% 65.40 650 ear e . m-Pr De Die trauernden Hinterbliebenen. 
e eg n ** 5 Beerdigung: Dinstag, d. 18. Kay i i fähige M 
40. Lott-Anl. v. 66% | 112.60 bs I Berlin-Gsrliuer- 0 -15 | 42.60 ba & & Für eine leiſtungsfähige 0- 
fr. | 311,16 b & ; 4 Uhr. Trauerhaus: Schrot af 0 N 2 Br 
E 5 Seat 1 241 5 f. bear e : 5 i un 120 Die Beerdigung von a. Tele ahn: e i der 
uss, Präm.-An 3 annoyer - Alten 8 7 1 einerungsmaſchinen) wird für die 
138665 [146.66 b 0 + + 
= Osten“ An, 248286 [0810 1 Märklsch be A 15 5 an 926 Louiſe Hiller, Schiff fa rt eröffnet. Provinz Schleſien ein tüchtiger Inge⸗ 
0. 7. 2 
— Bod. red.-Pfdbr.5 | 74.25 bz 1 Lit. C. 88 8 2 2 6% 06.60 ba 1 89515 5 ge R erbitten: nieur als Vertreter geſucht. 
do, Cont.-Bod.-Or.-Pfb.\$ 77 Ce ba Ostpr. Südbahn, 5 f 5 83.00 be findet ontag, den 17ten, Nach ⸗ S V Offerten nebſt Referenzen 5 an bie 
Russ,- -Poln, ana On, 8 > 1 Reehte-O.-U.-E.. . 900 =; 5 1 1380 2 mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe: p editeur⸗ erein Annoncen⸗Expedition bon Rudolf 
Laus. i Bfandbrd e fee 3 6 [oc Walltrafe 1a, aus fat [210] Herrmann & Theilnehmer, 1 5 . 1 5 
Amerik. rüek:. p. 102, Welmar-Gera . 8 . 2 1014 St zu richte 
188516 ettin . neh Beet A ee 
a 8 e 5 Zank-Paplers. Stadt-Teater. 2 Def — 99 1 25 15 
Hal. 30% Anleine CCC undirten Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
tal. Tabak-Oblie.. .|6 _— Anglo Deutscheßk.| O | 0 — — Gaſtſpiel des Herrn wig Bar⸗ XVI. fi | M kt. Anſtalt 
100 Thlr. 4 | 77,14 bz& Var. 84½1 89 14850 B g auf dem Lande (einer unter dem 
Buninische Anleihe. 5 1597 2 Berk e 1 3 9756 26 ſpiel 11 ee 501 a Ken, In erna ond et U inenma 0 an Ryan 
Türkische Anleihe . „fr. = Brl.Prä.-n.Häls.-B.| 6 | — 1 Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach fünfzehn⸗ bis Ober⸗Secunda entwickelten, mi 
Beer 550 1 10 tn Brel. Disa-Bank, 3, hi 535 126 Graf Waldemar, Herr L. Varnayı) jährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1879, und zwar: a kenn dach det fee 
Eng. 5% 8t.-Eienb.-An 75,27 dz Bresl, Weshslerb.) 5: — 25 bz = enſto⸗ 
ET e eee e, e obe- Theater. am 9., 10, und 11. Juni ehe ee 


an De ae % % | Montag, den 17. März. Vorftellung in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von Schulgeld und Wäſche 1000 M. p. a. 
r.-Loose 

— -Loore © 27,80 bz 

— 

i Eisenbahn-Prloritäts-Aotlen. 
. Ar v 160 de 

do. do. VI. 4½ 100, 75 6 


Selbſt kinderlos, würde er a beſond. 


Darmst. Zettelbk. 


102 vn zum Beſten der Ueberſchwemmten Land⸗, Forſt⸗ und Haus wirthſchaftlichen Maſchinen und Vereinbarung auch jüngere, für San 


Deutsche Bank . 
erſt vorzubereitende Knaben, event. 


% in Szegedin: Z. 3. M.Boccaceio.? Geräthen. 


do. Reichsbank 24153 
Dise.-Comm.-Anth. 18650 bz Dr. Hönig’s Klinik Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt der mit⸗ auch ein kleines Mädchen aufnehmen. 
do. ult. 


157 25.136,50 für Hautkranke eto. [3109] unterzeichnete Dekonomie⸗Rath Korn, Gr. Feloftraße 11 b; an denſelben] Offerten sub L. B. 416 befördert die 


Genossensch.„Bnk. 91,00 @ Breslau, Gartenstrasse 46c. ſind die Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. Central⸗Annoncen⸗ Expedition von 


do. Hess. Nordbahn 5 |lC4,10 bzB junge 5½ | 5% 90.75 8 5 

„Görlitz. 5, [102.94 B 5 6,56 b eripätete Anmeldungen I? keine Berückſichtigung. G. L. Daube & Co., Frankfurt a. 
eee Maas ee 9 0 9035 c. Küunſliche Zähne, Nomen ve. Breslau, den 6. December 1973. a TTT 
do. Lit. O. . 04 ½ 90,25 b2G Hamb. Vereins. B. 10% | 734 12150 @ Herrin. Thiel, Alte Taſchen⸗ Der Vorſtand 60, 000 bis 7 5, 000 Mark 


dr Pe 8 a e ee ſtraße 15, an der Liebichs höhe. [3733] des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. ere auf ein 0 505 ſtädtiſches 
Lndw.-B.Kwilecki, P=7 


5 0680980898 0808008 mM. Seiffert. W. Korn. Grundjtüd in der Provinz zur erſten 


Leipz. Ored.-Anst. 590 60 


4 00 Magdedunger de. | Bo 6 140 K Das berühmte Original⸗Meiſterwerk Stelle bei 5% en geſucht. Feuer⸗ 
Gabe ate gs de ee de; | Sa) d e tare 215,000 Mk. Gerichtiche Take 
do. Lit. E. 4½ 10 f, % G 
40. . 1% 38.26 6 Nordd. Grunder.-B. 49,75 br 


40. V. 4 95.70 f 
Hallo-Sorau- Guben .. 4½ 102, 45 @ 
Hannover-Altenbeken. 4½ 98,25 @ 


Oberlausitzer Bk.| 3 4 
Oest. Cred.-Actien| 8½ 951 


45 240 N und Haarpflege Rumpf bom beiten en Kufen rein ff. w Bresl. Ztg. erbeten. 781 
10380 6, f iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter pro Dutzend 66 Mark, II. Qualität 60 Mark. Eine Partie Cigarren f 


Posener Pro.-Bank 61/ 


5 
161, 80 bag 
7725 eib Alg. Deus Hlaud.-G.] 2 |2 4 129050 6 Montag, den 17. nt Vorletztes 

= ud 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 2 N 7 7 7 — 
4 ER! ; A N - 

Meininger doe. — 14 | 1150 b. über 295,000 ME. incl. Ländereien. Offer⸗ 

ordd. Bank ...| 8 86 4 138.59 @ = 
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3 im Monat Februar 1878, mithin Mehreinnahme 9 5 e, slau, 
Die Einnahmen der Ruhr⸗ Sieg: Eiſenbahn incl. Finnentrop⸗Olpe betrugen im =” Schweidnitzerstrasse hei Silesia, Verein chemischer F abriken. ö Se Bo & 1870 
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1878, mithin Mehreinnahme 15,900 M. Porzellan, Emaille, Doſen, Bronzen, rate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie 

„Die Einnahmen der Vergiſch⸗ Märliſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗ Krüge, Pokale, Stoffe, Stidereien, die ſonſtigen e 3 Proben und Preis⸗Courants auf Verantwortlicher Redacteur: 
Eiſenbahn 1 betrugen im Monat Februar 1879 4,527,461 M. gegen] Spitzen ꝛc. 


kauft zu 835 Preiſen Verlangen franeo. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſere Adreſſe Dr. Stein. 
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